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Ämter an. 


Die Redaktion. 


Die Marinevorlage. 


Die jetzt bekannt gewordene Marinevorlage 
erſtrebt die geſetzmäßige Feſtſtellung eines be⸗ 
ſtimmten Schiffsbeſtandes der deutſchen Flotte, 


welcher, abgeſehen von Torpedofahrzeugen, Schul⸗ 
ſchiffen, Spezialſchiffen und Kanonenbooten, ſi 
folgendermaßen zuſammenſetzen ſoll. 
ſtets verwendungsbereit ſein: 


Kreuzer. Als Materialreſerve für Ausfälle an 
Schlachtſchiffen und Aufklärungsſchiffen im 


Kriegsfalle ſowie bei beſonders großen Anforde⸗ 
ſollen dienen: 
4 kleine 
Von den am 1. April 1898 vorhan⸗ 
denen und im Bau befindlichen Schiffen ſollen 
auf dieſen Sollbeſtand in Anrechnung kommen: 
42 Linienſchiffe, 8 Küſtenpanzerſchiffe, 10 große 


rungen des Auslandsdienſtes 
2 Linienſchiffe, 3 große 
Kreuzer. 


Kreuzer, 


Kreuzer, 23 kleine Kreuzer. 

Unter Linienſchiffen verſteht 
werthige Schlachtſchiffe 1. Klaſſe, 
ſelben 
burg“ und ſeiner Vervollkommnung 
Friedrich III.“ bereits beſitzen. 
panzerſchiffe bezeichnen die 8 Schiffe der Sieg⸗ 
friedklaſſe. Unter die großen Kreuzer ſind die 
Panzerkreuzer und die 
vom Typus „Freya“ aufwärts, unter die kleinen 
Kreuzer alle übrigen Kreuzer gerechnet. Daß 
unter den 12 in Anrechnung auf die Linien⸗ 


man voll⸗ 


ſchiffe gebrachten Schlachtſchiffen auch die 4 nicht 


vollwerthigen Schiffe der Badenklaſſe und S. M. 
S. „Oldenburg“ einbegriffen find, iſt eine hohe 
Rückſichtnahme auf den Koſtenpunkt. Erſt durch 
Innehalten der Zeiten für die als 
cegelmäßig bezeichneten Erſatzbauten ſoll dieſer 
dadurch eigentlich hervorgerufene Mangel 
ausgeglichen werden. Von demſelben Geſichts⸗ 
punkte aus iſt auch die Aufnahme der drei lang⸗ 


amen alten Panzerkreuzer unter den Beſtand 


er großen Kreuzer und die Bezeichnung „kleine 
Kreuzer“ für eine Zahl recht kleiner und als 
moderne Aufklärungsſchiffe wenig brauchbarer 
Aviſos, wie z. B. „Bieten“, „Pfeil“, „Blitz“ u. ſ. w., 

ſchehen. Auch hier können erſt die Erſatzbauten 
en wirklich beabſichtigten Werth dieſer 
beiden Schiffsklaſſen herſtellen. Von fach⸗ 
männiſcher Seite muß die Beſchränkung auf ſo 
wenige Schiffsklaſſen ganz beſonders freudig be⸗ 
grüßt werden. Sie wird erſt möglich durch Auf⸗ 
ſtellung eines mehrere Jahre im Voraus ein⸗ 
ſchließenden Bauplanes. Daß das neue Schiffs⸗ 
material durch Vollwerthigkeit ſeine geringe Zahl 
ausgleichen muß, iſt ſelbſtverſtändlich; je kleiner 
die Marine iſt, um ſo größer wäre die Geld⸗ 
verſchwendung bei Beſchaffung von billigeren, 
aber minderwerthigen Schiffen. Die Küſten⸗ 
panzerſchiffe beſitzen wir; ſie ſind militäriſch 
ſtark, auch ziemlich ſchnell; ob wir in kommenden 
Zeiten aber nochmals ſolche nur ganz beſtimmten 
Zwecken dienenden Schiffe planen werden, iſt frag⸗ 
lich. Unſere neueren Klaſſen können allen Zwecken 
dienen. Wenn es Noth thut, ſind unſere neuen, 
ſchönen und ſchnellen Schlachtſchiffe auch zeitweiſe 
im Ausland verwendbar; unſere großen Kreuzer 
ſind die militäriſchen Stützpunkte der kleinen 
Kreuzer ſowohl im Aufklärungsdienſt bei den 
Geſchwadern als auch im Auslandsdienſt. Ihre 
Zahl iſt beiden Arten von Dienſt entſprechend 
gewählt, und ihre neue Bauart berückſichtigt dies 
ebenfalls. Außer einzelnen Kanonenbboten für 
die Kolonien u. ſ. w., den Schulſchiffen, welche 
ſpäter zum Theil wohl dem veraltenden Kriegs⸗ 
material entnommen werden, einzelnen Spezial⸗ 
ſchiffen und der Torpedowaffe brauchen wir nichts 
mehr, außerhalb dieſer drei Klaſſen, denn zur rein 
lokalen Küſtenvertheidigung beſitzen wir genügen⸗ 
des altes Material an Panzerkanonenbooten und 
anderen Schiffen. 

Der Geſamt⸗Marineetat wird unter June⸗ 
haltung von verſchiedenen auf Sparſamkeit ge⸗ 
richteten Beſchränkungen bei Verwendung von 
Schlacht⸗ und Aufklärungsſchiffen zu Schul⸗ 
zwecken von ſeiner jetzigen Höhe von 117,5 Mil⸗ 
lionen bis zum Jahre 1904—1905 nur bis auf 
149,7 Millionen ſteigeu, was einer durchſchnitt⸗ 
lichen jährlichen Zunahme von 4,6 Millionen 
Mark entſprechen würde. Da die Bauthätigkeit 
in der erſten Hälfte der ſieben Jahre ſchnell au⸗ 

ſteigt, dann aber abnimmt, jo wird auch die 
Steigerung des Etats zuerſt ſchneller vor ſich 
gehen, jo daß von 1901 ab keine bedeutende 
Steigerung mehr ſtattfindet, trotzdem die fort⸗ 
dauernden Ausgaben der Marine dann jährlich 
um etwa 4 Millionen ſteigen. Wir ſtehen aller⸗ 
dings vor einer Verſtärkung unſerer Seeſtreit⸗ 
kräfte, müſſen aber anerkennen, daß die dafür 
gewünſchten Mittel außerordentlich geringe An⸗ 
ſprüche an die Finanzkraft des Reiches ſtellen. 
Wenn wir zudem noch bedenken, daß alles Material 
für den Bau und der Schiffsbau ſelbſt im deut⸗ 
ſchen Reiche hergeſtellt wird, mithin der vere 
mehrte Kriegsſchiffbau nur unſerer Suduftrie und 
die den größten Theil der Koſten ausmachenden 
Arbeitslöhne dem Arbeiterſtande zu gute kommen, 


fo ſollte doch jeder Widerſtand gegen die Vorlage 
aufhören. 


1 


Deutſchland. 

* Berlin, 29. November. Am 28. No⸗ 
vember fand an Bord des Geſchwaderflaggſchiffes 
ein Abſchiedsdiner für Seine königliche Hoheit 
Prinz Heinrich ſtatt, weil das Geſchwader 
bereits am 1. Dezember ſeine diesjährige Winter⸗ 
reiſe antritt. 

ae Gegenüber der von einigen Blättern ge⸗ 
brachten Mittheilung eines Verichterftatters, wo⸗ 
nach die für die diesmalige Reichstagstagung 
aus dem Reichsjuſtizamt zu erwartenden Vor⸗ 
lagen ſich noch in den Ausſchüſſen des Bundes⸗ 
raths befinden, iſt feſtzuſtellen, daß zwei aus 
dieſem Reichsamt hervorgegangene Geſetzent⸗ 
würfe und zwar der Entwurf über die Ent⸗ 
ſchädigung der im Wiederaufnahmeverfahren frei⸗ 


— 


Beſtellungen nehmen alle Poſt⸗ 


S. 


Es ſollen 
17 Linienſchiffe, 
8 Küſtenpanzerſchiffe, 9 große Kreuzer, 26 kleine 


wie wir die⸗ 
in den Schiffen des Typus „Branden⸗ 
„Kaiſer 
Die 8 Küſten⸗ 


geſchützten Kreuzer 


die Hand reichen. 


enblatt 


geſprochenen Perſonen ſowie der über die An⸗ 
gelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit 
bereits von dem Plenum des Bundesraths an⸗ 
genommen find. Es ſteht alſo nichts im Wege, 
daß dieſe Entwürfe gleich nach der Eröffnung 
des Reichstages dieſem zugeſtellt werden. Sie 


zweimal dürften dann auch alsbald dem anderen Faktor Erklärung der Generalſynode wider die päpſtli 


der Reichsgeſetzgebung zugehen. 


— Die 
Militärärzte den ſtaatlichen Ehrengerichten für 
Aerzte nicht unterſtellen. Gegen dieſe Forderung 


* 


Intereſſen des Deutſchthums. 

Daß den Ultramontanen das Erwachen 

des proteſtantiſchen Bewußtſeins, wie es in Fi 
e 


Caniſius⸗Encyklika zum Ausdruck kommt, re 


Großherzog von Heſſen nebſt Gemahlin und dem 
Prinzen Heinrich von Preußen am Reformations⸗ 


iſt vielfältig und thatkräftig Einſpruch erhoben feſte dem Gottesdienſte in der großherzoglichen 


worden. Wie ſehr mit Recht, das beweiſt ein 


er noch dem Sanitätskorps des Beurlaubten⸗ 
ſtaudes angehörte, mit dem inzwiſchen vers 
ſtorbenen Naturheilkünſtler, Rechtsanwalt a. D. 
Glünicke in eine geſchäftliche Verbindung getreten 
weſen. in 


Dieſes Thun erregte 


des Arztes gingen dahin, daß 


zum Einſchreiten nicht vorliege. 


ſchwerde beim Medizinalminiſter. Die 
ſchwerde wurde aber für unbegründet erachtet. 
In dem Beſcheide des Miniſters heißt es: „Der 
Auffaſſung, daß der praktiſche Arzt Dr. X., in⸗ 
em er ſich dazu hergegeben hat, mit dem 


zu Berlin, in geſchäftliche Verbindung zu treten 


ärztlichen unter euch. 
Kreiſen Anſtoß. Aerzte wurden bei der Militär⸗ eine dreifache Krone, 


nach Anhörung Ein Korreſpondent 


Naturheilkünſtler, Rechtsanwalt a. D. Glünicke 


Hofkirche zu Darmſtadt beiwohnten. 


betonte der Hofprediger Ehrhardt den 
geliſchen Standpunkt. 
es natürlich nicht angenehm, 


Predigt hieß: 


wenn 


— 


ſeine 
werthen Nachwort 
„Mainzer Journals“ 
herauszugeben, in welchem er verſichert: „i 

weiſe den ganzen Angriff des „Mainzer Jour⸗ 
nals“ als völlig unberechtigte Einmiſchung in die 
iuneren Augelegenheiten der cvangeliſchen Landes⸗ 
kirche a limine ab. In alle Zukunft ſoll, will's 


gegen 


und ihm in feiner Kurpfuſcherei und der Propo⸗ Gott, in der Hofkirche mit oder ohne Korreſpon⸗ 


Weiſe gewahrt hat, trete ich bei. 
Annahme um ſo weniger einem Zweifel unter⸗ 


gemachten polizeilichen und gerichtlichen Er⸗ 
mittelungen ergeben haben, daß es ſich bei dem 
Glünickeſchen Geſchäft um ein ähnliches Unter⸗ 
nehmen wie in der bekannten Vollbedingſchen 
Angelegenheit in Düſſeldorf gehandelt hat.“ 
Man erkennt aus dieſen Vorgängen, welchen 


Unterſchied es macht, ob die Militärärzte den 


act Ehrengerichten unterſtellt werden oder 
nicht. 

— Die Meldung, daß der Entwurf der Mi⸗ 
litärſtrafprozeßreform ſchon vor dem Zuſammen⸗ 
tritt des Reichstags durch den „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht werden ſollte, iſt von demſelben 
Blatte, das ſie gebracht hatte, alsbald widerrufen 
worden. Wenn alſo der Wortlaut der Vorlage 
erſt in der nächſten Woche bekannt werden wird, 
ſo iſt trotz der vom Bundesrathe verkündeten un⸗ 


bedingten Amtsverſchwiegenheit doch ſchon ein 


Blatt in der Lage, eine Skizze des Inhalts mit⸗ 
zutheilen, die nicht ohne Kenntniß des Entwurfs 
ſelbſt herzuſtellen war. Aus der vorliegenden 
Ueberſicht ergiebt ſich auch, daß der Verfaſſer des 
im „Militärwochenblatt“ erſchienenen „Mahnrufs 


in letzter Stunde“ in die Vorlage eingeweiht war, 


denn verſchiedene von ihm beſprochene Vorſchläge 
find in dem Entwurfe thatſächlich enthalten. Im 


liegen, als die nach dem Ableben des Glünicke 


ganda für ſein Heilſyſtem behülflich zu ſein, die dent des „Mainzer Journals“ Reformationsfeſt 
ärztliche Standesehre nicht in der erforderlichen 
Es kann dieſe 


gefeiert werden unter der Loſung des Heils und 
des Sieges: hie gut lutheriſch allewege!“ 

— In einem der öſtlichen Kreiſe war im 
Jahre 1896 eine Anzahl ländlicher Dahrkehns⸗ 
kaſſenvereine gebildet, die aber einen wirklichen 
Geſchäftsbetrieb bis auf die neueſte Zeit nicht 
entwickelt haben. Seitens der betreffenden Kreis⸗ 
verbandskaſſe war als Grund dafür angegeben, 
daß noch mit dem Geldgeber (der Zeutralge⸗ 
noſſenſchaftskaſſe oder anderen Juſtituten) wegen 
Hergabe entſprechender Kapitalien verhandelt 
werde. Die hierin ausgeſprochene Auffaſſung 
von der Aufgabe des Genoſſenſchaftsweſens hat 
der Landwirthſchaftsminiſter in einem den be⸗ 
theiligten Behörden zugegangenen Erlaſſe ge⸗ 
mißbilligt. 


gabe der Genoſſenſchaft lediglich in der Heran⸗ 
ziehung fremder Kapitalien und deren Verthei⸗ 
lung auf die kreditbedürftigen Mitglieder der 
Genoſſenſchaft erblicken. Die Bedeutung der Ge⸗ 
noſſenſchaft beſchränkt ſich hierbei auf die er⸗ 


GE Richter und Jaeckel gegenüber der polniſch⸗Blatt, man müſſe noch abwarten, in welcher Saal ausgiebig geheizt iſt. — Herr Alexander 4 
en Prpagnbe e unſerer Oſt⸗ Weile vom Bundesrathstiſche des Reichstages Petſchnikoff, der Soliſt des Konzerts, iſt fürzig 
marken ſteht im kraſſeſten Widerſpruch mit den aus er ud ene Deckungsplan erörtert und be⸗ mit größtem Erfolge in verſchiedenen großen 
gründet werde. 


cht Steiermark, zu denen ſchon alle Vorbereitungen ſchäftigte Zimmermann Wilh. Kr 
Regierung will die beamteten und ungelegen kommt, zeigte ſich beſonders, als der getroffen waren, unterbleiben. 


Wie es fällen der Dreyfus⸗Kampagne hat die geſtrige Krankenwagens wurde 
Verfahren, das jetzt zum Abſchluſſe gekommen beim Reformatlonsfeſt und gerade nach den An⸗ Publikation der Eſterhazyſchen Briefe die größte Krankenhaus überführt. 
iſt. Ein Stabsarzt a. D. war in der Zeit, als griffen der Caniſius⸗Eneyklika ſelbſtverſtändlich, Senſation erregt. 
evau⸗ Mittag bereits vollſtändig vergriffen. . e J 
Für römiſche Ohren war blizirt der „Figaro“ ein Facſimile des Ulanen⸗ zwiſchen 3 und 4 ein kleiner Brand, 
es in der briefes. 
„Chriſtus ſagte zu ſeinen Jün⸗ wie raſend. 1 
und war ihm bei jeiner Surpfufcherei und der gern: die weltlichen Fürſten herrſchen und die finden ein Wort, um die Briefe zu mißbilligen. 
Propaganda für ſein Heilſyſtem behülflich ges) Oberherren haben Gewalt, jo ſoll es nicht ſein Sie finden nur die Veröffentlichung einer Its 
Und der römiſche Oberprieſter hat famie. 
5 hält Hof und Geſandte, „Echo de Paris“, der „Eclair“ das Märchen 
behörde vorſtellig. Weiterhin griff die Aerzte⸗ macht große Politik, und der Mainzer Biſchof Eſterhazys aufrecht zu erhalten, die Briefe ſeien 
kammer für Berlin⸗Brandenburg ein. Die An⸗ jammert, wenn ſich ihm bei ſeiner Romfahrt die gefälſcht; ſie erzählen, das Dreyfus⸗Syndikat 
ſchauungen der Militärbehörde über das Thun Fürſtenzimmer des Bahnhofs nicht öffnen!“ — habe einer ehemaligen Freundin Eſterhazys, der 
oder richtiger geſagt: Wittwe eines höheren Offiziers, für zwanzig⸗ 
obermilitärärztlicher Gutachten für ſie ein Anlaß Spion — des ultramontanen „Mainzer Jour⸗ tauſend Franks 
Anders verlief nals“ hatte der Predigt beigewohnt und brachte Dauach ſeien dieſe Briefe gefälſcht. 
die Sache bei der Aerztekammer. Die Aerzte⸗ in dieſem Blatt eine im Tone der gekränkten richtig!“ fagt heute der „Figaro“, welcher übrigens 
kammer verurtheilte den Arzt zum Verluſte des Unſchuld gehaltene Verurtheilung der Predigt. bemerkt, daß die Briefe bereits 1882 geſchrieben 
Wahlrechtes zur Aerztekammer auf fünf Jahre. Hofprediger Ehrhardt hat ſich daraufhin veran⸗ ſeien, zu einer Zeit, wo Eſterhazy noch aktiver 
Gegen dieſes Urtheil erhob der Verurtheilte Be⸗ laßt geſehen, 


2 Predigt mit einem leſens⸗ Offizier war. 
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die Angriffe des und ewig. Bei dem Bordereau hat man ſeine und bewältig 
(Darmſtadt, Johannes Waitz) Handſchrift durchgepauſt! Für dieſe Briefe hat Gasſp 
ich man ein photographiſches Verfahren angewendet! 
Es ſcheint, daß es ſeit 1882 Leute gab, die ſich 
ein 
Herrn Eſterhazy zu fälſchen!“ 


a 


In einem Interview mit einem Redakteur der 


d 


es, daß ſie apokryph ſeien.“ 


0 


mont und Konſorten die Briefe erſichtlich entſchuld⸗ 


b 
a 


gebührt. Einen „Banditen“ nennt ihn der Sozialiſt 
Turot in der „Petite Republique“. 
Verantwortung“, ſchreibt Turot, „laſtet auf den 
großen Chefs, welche einen ſolchen Banditen nicht 


a 
li 


bereits geſtern geſtellten Fragen präzifirt: „Wer 
Eiche Herrn Eſterhazy? Welcher unſerer großen 

Aus jener Erklärung, ſo heißt es in der wem hatte er Zutritt? Aus weſſen Vertrauens⸗ 
Verfügung, ergiebt ſich, daß die Betheiligten den ſeligkeit oder Nachſicht konnte er Kapital ſchlagen? 
Zweck der Genoſſeuſchaftsbildung und die Auf⸗ Man muß das erfahren!“ 


) 


ſpricht, die Regierung wolle die Affaire erſticken, 
jagt, es könnte ſich dabei nur darum handeln, 
en 
die vor Herrn Eſterhazy zu zittern ſcheinen. 


leichterte Inanſpruchnahme fremden Kredits, die 


durch die in der Solidarhaft der Genoffen ge⸗ 


währte Sicherheit ermöglicht wird. Eine ſolche 
Auffaſſung widerſtreitet indeſſen dem Weſen einer 
Perſoualkreditgenoſſenſchaft, welche beſtrebt fein 
muß, die erforderlichen Gelder in erſter Linie in 


Allgemeinen muß man nun nach den letzten Ver») N ſelbſt durch Heranziehung von Spareinlagen 


öffentlichungen aus der Vorlage zugeben, daß die 
Reform viele Verbeſſerungen gegen den gegen⸗ 
wärtig beſtehenden Zuſtand bringt; andererſeits 


werden aber in vielen, und zuhar nicht unwich⸗ 


tigen Beziehungen die Beſtimmungen des 
baleriſchen Militärſtrafverfahrens nicht erreicht. 
Jedenfalls ſcheint der Entwurf ſich doch vielfach 
weit ab von den Forderungen zu bewegen, die 
der Liberalismus ſeit langen Jahren als das er⸗ 
ſtrebenswerthe Ziel einer geſunden Reform des mili⸗ 
täriſchen Strafverfahrens bezeichnet hat. Das 
gilt ſchon von der Organiſation des Militär⸗ 
gerichtsweſens, die ſich eng an die Truppenver⸗ 
bände anlehut und damit die Einrichtung. des 
Gerichtsherrn beibehält. Nun iſt allerdings der 
Vorwurf der Parteilichkeit im Gerichtsweſen bei 
den höheren Offizieren nach allen Erfahrungen 
der Vergangenheit nicht angebracht, aber mit dem 
Grundſatz der Selbſtſtändigkeit der Gerichte läßt 
ſich dieſe Einrichtung nicht vereinbaren. Die 
Beibehaltung der höheren und niederen Gerichts⸗ 
barkeit, der Stand⸗ und Kriegsgerichte ließe ſich 
allerdings ertragen, wenn den nur auf Befehl 
zuſammentretenden Standgerichten ausſchließlich 
kleinere militäriſche Vergehen zur Aburtheilung 
iiberwieſen würden und wenn die Rechtsmittel der 
Berufung in ausreichender Weiſe vorgeſehen ſind. 
Die Uebernahme der Einrichtung der Gerichts⸗ 
herren wird damit begründet, daß ſie eine ſichere 
und ſchnelle Rechtspflege im Heere nicht nur im 
Frieden, ſondern auch im Kriege verbürge; ſo 
gewichtig dieſer Geſichtspunkt auf dem erſten Blick 
zu ſein ſcheint, ſo muß man doch darauf hin⸗ 
weiſen, daß das baieriſche Verfahren zu Schwierig⸗ 
keiten eruſter Art niemals geführt hat. Zur 
Beurtheilung der Vorlage iſt es auch von hoͤch⸗ 
ſtem Werthe, wenn man erſt im Stande iſt, zu 
erkennen, welchen Werth die Vollſtreckungsklauſel 
beſitzt. Die Mündlichkeit des Verfahrens ſcheint 
überall durchgeführt, was man aber über die 
Oeffentlichkeit vernimmt, iſt von einer Erfüllung 
der liberalen Forderungen ſehr entfernt. Es 
wird daher wohl ſchwere Kämpfe koſten, wenn 
über den Entwurf eine Verſtändigung erzielt 
werden ſoll. 


** Mit begreiflichem Jutereſſe verfolgt bei 
uns die öffentliche Meinung wie die Tagesprefje 
den Gang der Dinge in Ocfterreih, und zwar 
überwiegend in einer den Erfolgen des dortigen 
Deutſchthums äußerſt ſympathiſchen Weiſe. Davon 
machen auch die Anhänger des Freiſinns beider 
Schattirungen keine Ausnahme, was umſo be⸗ 
merkenswerther erſcheint, als die von Herrn 
Eugen Richter und Genoſſen im Rahmen der 
diesſeitigen politiſchen Entwickelung bisher be⸗ 
folgte Parteitaktit zu ganz anderen Schlüſſen als 
zu einer bewußten grundſätzlichen Stellungnahme 
gegen die Machenſchaften der verbündeten Polen 
und Jeſuiten nöthigte. Das Eintreten der Frei⸗ 
ſinuspreſſe zu Gunſten des von der polniſch⸗ 
klerikalen Koalition bedrohten Deutſchthums gilt 
aber nur für das Ausland; für Deutſchland fehlt 
den Inſpiratoren jener Preſſe die klare Er⸗ 
kenntniß der ſchweren Gefahren, welche dem Deutſch⸗ 
thum überall und jederzeit drohen, wenn Polen⸗ 
thum und Jeſuitismus ſich zu ſeiner Bekämpfung 
Das Verhalten der Herren 


und Depoſiten aufzubringen und nur aushülfs⸗ 
weiſe und vorübergehend fremden Kredit in An⸗ 
ſpruch nehmen ſoll. Allerdings pflegt bei neu 
begründeten Genoſſenſchaften die Nachfrage nach 
Geld das Angebot zu überwiegen, aber um ſo 
gal iſt es erforderlich, von vornherein das 
Ziel der genoſſenſchaftlichen Entwickelung richtig 
ius Auge zu faſſen und durch rege genoſſenſchaft⸗ 
liche Arbeit das Jutereſſe der Mitglieder für den 
Einlage⸗ und Sparverkehr und die vermittelſt 
deſſen auch für wohlhabendere Bezirksgenoſſen 
ſich bietenden Vortheile zu erwecken. Sollten 
nach den Verhältniſſen des Kreiſes die Voraus⸗ 
ſetzungen für eine gedeihliche Entwickelung der 
Genoſſenſchaften in dieſem Sinne nicht vor⸗ 
handen ſein, ſo wäre es richtiger geweſen, von 
der Bildung von Geuoſſenſchaften überhaupt ab⸗ 
zuſehen und die Verbeſſerung des Perſonalkredits 
durch eine entſprechend eingerichtete öffentliche 
Sparkaſſe anzuſtreben, wie das ſchon in dem 
Runderlaſſe vom 26. Juni 1896 empfohlen iſt. 

Die in Rede ſtehenden Genoſſenſchaften ge⸗ 
hören übrigens keiner der großen ländlichen Ge⸗ 
noſſenſchaftsorganiſationen an (Neuwied und 
Offenbach), ſondern haben einen beſonderen Ver⸗ 
band gebildet, ein Verfahren, das als ſachlich 
unzweckmäßig und lediglich der Zerſplitterung 
des Genoſſenſchaftsweſens dienend, bereits in 
dem oben bezeichneten Runderlaſſe wider⸗ 
rathen iſt. 


— Das deutſche Zentralkomitee zur Errich⸗ 
tung von Heilſtätten für Lungenkranke, welches 
unter dem Protektorate Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin und Königin ſteht, wird am 18. De⸗ 
zember im Bundesrathsſaal ſeine diesjährige 
Generalverſammlung abhalten. Außer den 
üblichen Mittheilungen über die Geſchäfts⸗ und 
Kaſſenführung wird von den Vertretern der ein⸗ 
zelnen Heilſtättenvereinigungen über den Stand 
der Arbeiten, insbeſondere über die beim Bau 
der Anſtalten gemachten Erfahrungen Bericht er⸗ 
ſtattet werden. Gegenwärtig ſtehen bereits zehn 
eigentliche Volksheilſtätten für die Aufnahme 
von Lungenkranken bereit; etwa die doppelte An⸗ 
zahl iſt im Bau begriffen oder geplant. Da das 


| 


griffen iſt, 


Mitglieder zu erwarten. 
„Volkszeitung“ äußert ſich zur Marinevorlage, 
Gewicht. 


ſich die ſchwerſten budgetrechtlichen und finanziellen 
Bedenken. Die „Köln. 3 


Flottenplanes, der ihn über die Abſichten der Re⸗ 
gierung aufklärt, Jahr für Jahr je nach der Finanz⸗ 
lage mehr oder weniger bewilligt, als der Entwurf 
vorſteht. Bezüglich der Finanzraae meint das 


1 


Pellieux in der Affaire Eſterhazy⸗Dreyfus anver⸗ 
traute Unterſuchung näherte ſich bereits ihrem 
Abſchluſſe, als der Briefwechſel Eſterhazys mit 
dritten Perſonen in einem Morgenblatt veröffent⸗ 


li 


Schriftſtücke auf ihre Echtheit. 
Arbeit, welcher er alle Sorgfalt zuwendet, be⸗ 


ein halbes Dutzend Geheimagenten, die im Aus⸗ 
lande wahrſcheinlich ſchon verdächtig ſind, zufrieden 
zu ſtellen, der Regierung ein Schweigen auferlegt 
hat, das bisher nur kompromittirend war, das 
aber jetzt ſtrafbar wird! 


0 Dienfiag, 30. November 1897. 


Annahme hon Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8. 3 1 


and: In allen 


Vertretung in N „ 
aaſenſtein er, 


Deutſchlands: R. Moſſe, 

Invalidendank. 

erfeld W. Thi 
Barck 


1 5 
8 


ER Dae 


Vein, Sumbur und Feankirta WE 
in, ur t a. 5 
J. Wolff e Co.. 


Städten thätig geweſen und darf mit Recht als 
einer der größten Geiger der Gegenwart bezeich? 
net werden. 1 

* Der auf dem Neubau Porkſtraße 1 be⸗ 
verun⸗ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Graz, 29. November. Die Hofjagden in 


| 
glückte geſtern Nachmittag beim Aufbringen 
von Balken, er ſtürzte aus der Höhe des zweiten 
Frank reich. . auf 5 8 und ie nn 3 

i i einen ſchweren ädelbru avon. elſt 
Paris, 29. November. Von allen Zwiſchen⸗ K. in das fäbtifde 4 


igaro“ war geftern * Im Laden des Fahrradhändlers Schröder, 
Der „Figaro . pu⸗ Paradeplatz 28, entſtand geſtern Na ee 
erſelbe 
ch wurde von der hinzugerufenen Feuerwehr in 
t kurzer Zeit gelöſcht. — Bald nach 4 Uhr brach 
in einem Arbeitsraum der Firma R. Paulin, 
im rechten Seitenflügel des Hauſes Kleine Dom⸗ 
ſtraße 3, Feuer aus. Eine Arbeiterin war dort 
mit dem Anzünden der Lampen beſchäftigt, dabei 
gerieth plötzlich die Streichholzſchachtel in Brand 
und das erſchreckte Mädchen ließ dieſelbe fallen. 
In dem Raum werden ätheriſche Oele und 
Eſſenzen hergeſtellt und eine Flaſche mit ſolchen 
leicht brennbaren Flüſſigkeit wurde die Urſache 
zu weiterer Ausbreitung des Feuers, das einen | 
Tiſch und die Fenſterverkleidung ergriff. Auf | 
dem Tiſch lagen einige Geldſtücke und eine Uhr, 
welche von den Flammen arg mitgenommen 
wurde. Die Feuerwehr war bald zur Stelle 
te den Brand unter Anwendung dern 
ritze und eines großen Hydranten. er 
— Dem Eiſenbahn⸗Werkſtatts⸗Portier a.D. 
RR zu n und dem ene = 
it wi ahnwärter a. D. Wuſtrow zu awe iſt 
zig der Arbeit widmeten, die Handſchrift des das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Be 
— Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach den Beſtimmungen des Stempelſteuer⸗ 
geſetzes vom 31. Juli 1895 die während des 
Kalenderjahres 1897 in Geltung geweſenen 
ſtempelpflichtigen Pacht⸗, Mieths⸗ und 
antichretiſchen Verträge bis zum Abe I 
lauf des Monats Januar 1898 gehörig verſteuert 
werden müſſen. Stempelpflichtig find die ſchrifts? 
lichen und die durch Briefwechſel zu Stande ge⸗ 
kommenen Pacht-, Mieths⸗ und antichretiſchen 
Verträge über unbewegliche Sachen (3. B. über I 
ein fruchttragendes Grundſtück, ein Landgut, ein⸗ 
zelne Acker-, Wieſen⸗, Forſt⸗Grundſtücke, Grund⸗ 
ſtücke mit Gewerbebetrieb, Gaſthöfe, Mühlen, 
Fabriken, ferner über Wohnungen, | 
Räume in Gebäuden, wie Stallungen, Lagerräume 
u. ſ. w., auch Jagdpachtverträge), wenn dieſe 
Verträge im Laufe des Jahres 1897 längere 
oder kürzere Zeit in Geltung geweſen ſind und 
der Pacht⸗ oder Miethszins, auf die Dauer eines 
Jahres berechnet, 300 Mark überſteigt. Danad 
iſt z. B. ein Miethsvertrag mit einer jährlichen 
Miethe von 360 Mark zu verſteuern, wenn er 
im Laufe des Jahres 1897 auch nur einen Tag 
lang in Geltung geweſen iſt. . Be 
find unter den vorſtehenden Vera auch 
Afterpacht⸗ und Aftermiethsverträge. u 
einem Vertrage beſtimmt worden iſt, daß 
Pacht⸗, Mieths⸗ oder Antichreſeverhältniß 2 
beſtimmten Vorausſetzungen ſtillſchweigend als 
verlängert gelten ſoll, ſo iſt für die hiernach 
wirklich eintretenden Verlängerungen die Stempel⸗ | 
abgabe gleichfalls zu entrichten. Die Stempel | 
Eine Note der 4 — 52 ee f bl el, | 
i acht⸗ oder Zzinſes, der für die — 
Ale: ene eee rend welcher der Vertrag im Jahre rk B\ 
a geweſen ift, zu re war, mindeftens 
0,56 Mark. 8108 mündlich abgeſchloſſene Pate, 
Mieths⸗ und antichretiſche Verträge unterliegen 
der Stempelabgabe nicht. Der Stempel tft nicht 
zu den Verträgen ſelbſt zu verwenden, vielmehr 
hat der Verpächter, After⸗Verpächter, Vermiether, 
Aftervermiether, Verpfänder über die im Jahre 


4 
d 
1 
Die Freunde Eſterhazys geberden ſi 
Weder Rochefort noch Drumon 


Daneben verſuchen ſie ebenſo wie das 


alte Liebesbriefe abgekauft. 


„Sehr 


„Herr Eſterhazy leugnet immer | 


Eſterhazy ſcheint denn auch die Fälſchungs⸗ 
usrede nicht länger aufrecht halten zu wollen. 


Agence Nationale“ hat er geſtern Abend von 
en Briefen geſagt, „ſei es nun daß ſie echt, ſei 
Er weiß es alſo 
fenbar ſelber nicht. Während Rochefort, Dru⸗ 
ar finden, keunzeichnen die anſtändigen Elemente 
ler Parteien den Briefſchreiber, wie es ſich 


„Welche 


us der Armee verjagt haben!“ Und ein ähn⸗ 
ches Thema berührt Clemenceau, indem er die 


hefs hatte Beziehungen zu dieſem Manne 2 Bei 


| 
| 
| 


Der „Figaro“, welcher von dem Gerücht 


Büreaus des Kriegsminiſteriums zu gefallen, 


uch 
n in 
das 0 


Iſt es wirklich möglich, daß die Hoffnung, 1 
3 
Be 


Paris, 28. November. 
Agence Havas“ beſagt: 


cht wurde. General Pellieux prüft jetzt dieſe 


Sobald er dieſe 


endet haben wird, wird er ſelbſt mit voll⸗ 5 u 
ſtändigſter Unabhängigkeit und Unparteilichkeit 1897 in Geltung geweſenen ftempelpflichtigen 
alle Maßnahmen treffen, welche die Lage er⸗ Verträge ein Verzeichnis aufzuſtellen. Bor 7 


heiſcht, oder er wird den Gouverneur von Paris 
darum angehen, dies zu thun. 
Armee, der Gerechtigkeit und Wahrheit wird 
Genüge geſchehen. 


beſchloſſen, gegen die Autonomie Kubas zu pro⸗ 


te 
tr 


gegen die kubauiſche Autonomie und beſonders 
gegen die Einleitungsworte der auf die Ein⸗ 
führung der Autonomie bezüglichen Dekrete Proteſt 
zu erheben und Erklärungen über die Entwaff⸗ 
nung der auf Kuba befindlichen Freiwilligen zu 


ve 


Weyler iſt heute hier eingetroffen. 


zur Erlangung der Lehrbefähigung für 


d 
S 


Mädchenſchulen wird in Berlin in der königl. ihrer Aufgabe nichts ſchuldig, ſodaß die Fein⸗ 


A 
B 


unter zahlreicher Betheiligung im „Preußiſchen 
Hof“ ihr Winterfeſt feierte, beſchloß, auf Antrag 
des Herrn Landgerichtsrath Ludewig, einſtimmig, 


fo 


2 ) { 8 ordneten Dr. Lecher abzuſenden: „Die hieſige 
Intereſſe für die Schwindſuchtsbekämpfung in Vereinigung alter Burſchenſchafter ſpricht den 
allen Kreiſen in erfreulichem Fortſchreiten be⸗ tapferen Vorkämpfern für deutſches Volksthum 
ſo daß Deutſchland mit ſeinen Ein⸗ und deutſche Sprache begeiſtert ihre Huldigung 
richtungen auf dieſem Gebiete vorbildlich zu aus und wünſcht baldigen, glänzenden Sieg über 
werden verſpricht, iſt eine Betheiligung zahlreicher ſlaviſchen Uebermuth. 
Rechtsanwalt Schmidt. 
Köln, 29. November. Die ultramontane Dr. Schliep.“ 


die Regierung lege auf das Septennat großes macht, daß heute die letzte Aufführung von 
Herr von Miquel ſei bereits ent⸗„Kaiſer Heinrich“ im Bellevue⸗Theater 
ſchloſſen, wenn der Reichstag daſſelbe ablehne, ſtattfindet, morgen wird „Hofgunſt“ nochmals 
letzteren aufzulöſen; gegen den Verſuch aber, den wiederholt und Donnerſtag geht „Helga's Hoch⸗ 
Reichstag auf ſieben Jahre feſtzulegen, erhöben zeit“ zum erſten Male in 


tg.“ meint: Gehe der ſam, daß heute Emil Götze als „Loheugrin“ 
Reichstag nicht auf eine geſetzliche Feſtlegung des ſein Gaſtſpiel am Stadttheater beginnt. 
Sollbeſtandes der Marine ein, ſo ſei es ſchon als Wie aus dem Theaterbureau gemeldet wird, iſt 
Gewinn zu betrachten, wenn er auf Grund des der Vorverkauf ein ſehr reger. 


a 
ge en des Stadttheater⸗ 


mulare zu dieſen Verzeichniſſen werden 
von jedem Hauptſteueramt, Steueramt und 
Stempelvertheiler unentgeltlich verabfolgt. Dieſe 
Formulare enthalten die näheren Vorſchriften 
über die Stempelpflichtigkeit der Verträge, die 
Aufſtellung, Einreichung und Verſteuerung des 
Verzeichniſſes. Die obengenannten Steuerſtellen 
ertheilen auch auf Erſuchen nähere Auskunft 
über die einſchlägigen Beſtimmungen. Die Steuer 
muß in jedem Falle bis zum 31. Januar 18998 
entrichtet ſein. Ex 
ee ee eee 
Konzert. 1 
Einen überaus genußreichen Abend brachte 
uns geſtern die zweite der von Herrn Paul 
Wild in dieſem Winter veranſtalteten Kammer⸗ 
muſik⸗ Aufführungen. Dieſelbe wurde 
eröffnet mit dem Streichquartett G-dur von 
Haydn, deſſen Ausführung die Herren Paul 
Wild und Th. Rothbart (Violine), Aug. 
Gentz (Viola) und Eugen Sandow (Violon⸗ 
cello) übernommen hatten. Die ausübenden 
Künſtler find hier ſämtlich bereits auf das vor⸗ 
theilhafteſte bekannt und blieben fie auch diesmal 


Der Ehre der 


Spanien und Portugal. 
Madrid, 29. November. Die Karliſten haben 


ſtiren. Ebenſo hat eine Verſammlung von Ver⸗ 
etern der konſtitutionellen Union beſchloſſen, 


* 


rlangen. 
Palma (Mallorca), 23, November. General 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 30. November. Die Prüfung 


en und engliſchen 
prachunterricht an mittleren und höheren 


en franzöſiſch 


uguſtaſchule vom 9. Mai 1898 ab ſtattfinden. heiten des Haydn'ſchen Tonſatzes zu treffſichen 
— Die biefige Vereinigung alter Wirkung gelangten. In leichtem, gefälligm 
urſchenſchafter, welche am 27. d. M. Rythmus fließen die beiden Sätze, Allegro (on 
brio und Menuetto-Trio dahin, ihnen reiht ſichh 
ein gehaltvolles Adagio an und den Schluß 
bildet ein in kräftigeren Zügen entwickeltes Presto. 
Als zweite Nummer im Programm folgte ſodaun 
eine Sonate fir Klavier und Violoncello in 
C-moll (op. 32) von Saint⸗Saéns, das die 
Herren Ru ſt (Pianoforte) und Sandow zum 
Vortrag brachten. Der erſte Satz des Werkes 
vermochte kaum beſonders für ſich einzunehmen, 
dagegen treten in dem Andante tranquillo 
sostenuto wärmere Töne angenehm hervor und 3 
ebenſo intereſſirt der dritte Satz durch eine 
gewiſſe Nobleſſe der Formen. Was die Aus⸗ 
führung anlangt, fo bemerkten wir zuweilen ein 
Ueberwiegen des Klaviers, das vermöge ſeines 
ſtärkeren Tones das Cello unterdrückte, ſonet 
entſprach die Wiedergabe allen berechtigten An 
forderungen. Die beſte Gabe des Abends hatte 
man in weiſer Oekonomie bis zuletzt aufgeſparrs 
das Klavierquartett Es-dur, op. 16 von Beethoven. 
worin ſich die Herren Wild, Gentz ZZ 
Sandow und Ruſt in gemeinſamem Schaffen 
vereinigten. Die Vorführung dieſer wundervollen 
Tonſchöpfung verdient unbedingte ie 
das Zuſammenſpiel war dauk der weiſen Zurück⸗ 
haltung des Pianiſten tadellos, ohne daß dabe! 
die charakteriſtiſche Stimmführung eines der ved 


gendes Telegramm nach Wien an den Abge⸗ 


Dr. Gaye. Dr. Helbing. 
Profeſſor Dr. Blümcke. 


— Es ſei nochmals darauf aufmerkſam ge⸗ 


Scene. 
— Wir machen nochmals darauf aufmerk⸗ 


— Zu der am Mittwoch Mittag im Konzert⸗ 
uſe ſtattfindenden Generalprobe zum Sin» 


rcheſters ſei darauf hingewieſen, daß der 


l 


ee 


Inſtrumente beeinträchtigt worden wäre. 


bewundernswerth erſcheint. 


Al 
wirkungsvoll 
lich in lebhaftem Beifall kundgab. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Mark. Das 


Wanderung durch ſein Leben bilden. 


bildet ein ſchönes Weihnachtsgeſchenk. [363] 


kalender für das 


Der Preis iſt auffallend billig. [364] 


Aus den Bädern. 


in. Warmbrunn.) Den Dank des leidenden 
Publikums verdient ſich auch in dieſem Winter 
unſere Bade⸗Verwaltung durch die Einrichtung 
der Winterbadekuren, für welche das Friedrichs⸗ 
bad mit all ſeinen vielbewährten Hülfsmitteln 
den ganzen Winter über im Betriebe bleibt. In 
gut erwärmten Badezellen, deren jede Einrich⸗ 
tung zur Anwärmung der Badewäſche beſitzt, 
werden Thermal-, Kohlenſäure⸗, elektriſche, Moor⸗ 
Mineralbäder und Flußwaſſer⸗Wannenbäder wie 
im Sommer verabreicht. Im Badehauſe find 
freundliche Zimmer zur Aufnahme von Kur⸗ 
gäſten bereit geſtellt. In nächſter Nähe leicht 
erreichbar find große Logirhäuſer, Hotels und 
Neſtauratiouen in großer Auswahl Für Maffage 
ſind tüchtige Fachleute ſtets verfügbar. Wie 
mancher Patient, der von Gicht, Rheumatismus 
und Nervenſchmerzen aller Art gepeinigt, im 
Sommer nicht Zeit und Gelegenheit fand oder 
deſſen neu entſtandene Krankheit in den erſten 
Anfängen die beſten Ausſichten zur Geueſung 
bietet, kann nun auch im Winter bei uns Linde⸗ 
rung ſeiner Schmerzen und volle Geneſung 
den. Die Wirkung der warmen Quellen 
ſt im Winter keine geringere als im Sommer. 


Vermiſehte Nachrichten. 


Berlin, 29. November. Ein Mord wegen 
verſchmähter Liebe iſt geſtern Abend zwiſchen 
10%, und 10¼ Uhr im Hauſe Möckernſtraße 
Nr. 85 aufder Ecke der Hagelsbergerſtraße verübt 
worden. Hier hat der Pferdehandler Wilhelm 
Kleemann aus Hamburg, ein Mann in der Mitte 
der zwanziger Jahre, das aus Oſterboettel bei 
Hamburg gebürtige 22 Jahre alte Dienſtmädchen 
Margarethe Weiſe durch einen Stich in die Lunge 
in der Höhe des linken Schlüſſelbeins und Wür⸗ 
gen am Halſe getödtet. Der Mörder iſt, nach⸗ 
dem er geſtern entkommen war, heute Vormittag 
in der zehnten Stunde in der Roſtockerſtraße 
verhaftet worden. Nach dem Ergebniß der bis⸗ 
herigen Ermittelungen ſcheint er das Verbrechen 
von langer Hand vorbereitet zu haben; Mar⸗ 
garethe Weiſe war eine Jugendliebe Kleemann's, 
den ſie in Hamburg kennen lernte. Sie war 
von Hamburg nach London gezogen und hielt ſich 
dort längere Zeit auf. Auch Kleemann kam 
häufiger nach London, um Pferde zu liefern. 
Seit mehreren Jahren war die Weiſe wieder in 
Deutſchland und ſeit einem Jahre diente ſie bei 
dem Kaufmann Fahſel in der Möckernſtraße 85. 
Sie gefiel der Herrſchaft außerordentlich, da ſie 
ſehr fleißig und ſauber war und ſich auch gern 
mit den Kindern beſchäftigte. Auch im Um⸗ 
gang war ſie ſehr angenehm und in der Nachbar⸗ 
ſchaft wegen ihres netten und beſcheidenen We⸗ 
ſens ſehr beliebt. Vor 14 Tagen löſte ſie 
aus noch nicht bekannten Gründen das Verlöbniß 
mit Kleemann und ſchickte ihm den Ring zurück. 
Seit jener Zeit ſandte ihr der verſchmähte Lieb⸗ 
haber wiederholt Briefe, in denen er ihr an⸗ 
drohte, daß er ſie erſchießen werde, wenn ſie 
nicht ihre Neigung ihm wieder zuwende. Geſtern 
erſchlen Kl. vor der Wohnung der Dienſtherr⸗ 
ſchaft und fand auch Gelegenheit, mit dem Mäd⸗ 


Berlin, den 29. November 1897. 
Dentſche Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefe. 
utſche Reichs⸗ Weſtf. Pfbr. 4% 101.90 

de 3½ 0% 102,750 do. 3½% 99,90 
do. 3% 97.00 beg Wſtperttſch. 3½ % 99,808 
Preußiſche Conſ. Kur⸗ u. Nu. 4% 104 40 
Anleihe 3 ½ % 102,80 B Lauenb. Rb. 4% 104.00 
do. 3% 97,406 | Pomm. do. 4% 103.900 
P. St. Schld.3¼ % 100,000 do. 3½% 99,006 
Berl. St.⸗O.3¼½% 100,80 b Poſenſche do. 4% —.— 
do, u. 3 ½% 100,80b && Preuß. do. 4% 103.706 
Pom. Pr.⸗A.3½% —,— Rh. u. Weſtf. 


Stett. Stadt⸗ Rentenbr. 4% 103,700 
Anl. 94 3½% 99,76b Sächſ. do. 4% 104,10 
GGſtp. P.⸗A. 3½% —,— Schleſ. do. 4% 103,708 


Berl. Pfdbr. 5%119,508 Schl.⸗Holſ. 4% 103,500 
Bad. Eb. ⸗A. 4% —,— 


41/,% 115,00 
Baier. Anl. 4% —,.— 


4% 113,20 


do. 
do. 


do. 3½ 9% 103,500 Hamb. Staats⸗ 
Nur⸗ u. Nm. 3½ 0 101.500 Anl. 1886 3% 94,406 
do. 4% —— [Smb. Rente 3½ % 195,606 
Landſch. 4% —,.— do. amort. 
Central⸗⸗ 3½ % 100, 30b | Staats⸗A. 3½ % 100, 40bB 
Pfandb. 30% 91,506 Pr. Pr.⸗A. — —.— 


Bair. Präm.⸗ 


Oſtpr. Pfbr. 9½% 99,756 
s Anleihe 


Pomm. do. 3½% 99,908 e 

do. 3% 91,708 Cöln.⸗Mind. 

do. 4% —,— Präm.⸗A. 3 ½% 138,908 
Poſenſche do. 4% 101.900 Mein. 7⸗Gld. 
do. 813% 99,706 Looſe 22,108 

Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
Aachen⸗Münch. Elberf. F. 240 5050,00 
Feuerv. 430 —,.— [Germania —.— 

Berl. Feuer. 170 —,.— Mad. Feuer. 240 5837,00 
L. u. W. 125 do. Rückv. 45 —.— 
Berl. Leb. 190 9 —— Preuß Leb. 45 —.— 
Colonia 400 —.— Preuß Nat. 66 —.— 
Foncordia 51 


1 ES 


4% —.— 


— 


Er, ur 


hier bisweilen als in vorgerückter Abendſtunde die 
ausgegangen war. Bei dieſer Unterhaltung auf von einer Anhöhe, 
muß es zu einer 
ene Verlöbniß ge⸗ 
kommen ſein, mit welchem Erfolg, iſt freilich 
nicht zu ſagen. Die Weiſe hatte, als 15 ſie 
agen 
zurückgeſchickten Verlobungsring wieder am Finger, 
n aber freiwillig zurückgenommen oder 
ob ihn Kleemann ihr mit Gewalt an den Finger 
geſteckt hat, weiß man nicht. Um 3 Uhr More 
gens kamen die Fahſel'ſchen Eheleute nach Hauſe 1 
und fanden die Glasthür, die vom Korridor nach Thäter en 
der Küche führt, eingeſchlagen und die Thür⸗ 
fowie die Wand im Korridor mit Blut Tage zwei andere Perſonen überfallen und aus⸗ 
beſpritzt. Nichts gutes ahnend, gingen fie den geraubt worden. Angeſichts der in allen Theilen 
in das 7 — 
er 
ſechsjährige Sohn Helmuth und ſeine 1 
eide 
Kinder waren munter, das Mädchen ängſtlich und 
Der kleine Helmuth theilte dem 
Vater ſofort mit, daß Margarethe in dem Vorder⸗ 
zimmer nahe dem Schlafzimmer liege und nicht 
aufſtehen und auch die Augen nicht aufmachen 
Die Eltern des Knaben eiten nun in das 
Vorderzimmer und fanden hier das Dienſtmädchen 
zwiſchen dem Sopha und dem Ofen als Leiche 
Der kleine Knabe 
konnte zur Erklärung der Situation weitere An⸗ 
daß das 
Mädchen aufſchrie und nach kurzem Ringen an 
der Küchenthür, deren Scheibe klirrend zerbrach, 
davonlief. Er ſprang dann aus dem Bett und 
das Vorderzimmer hin⸗ 
nachſetzen. 
Im Vorderzimmer kniete der Mann auf der 
dieſe röchelte gleich 
ftill, 
Nun lief der Mann aus dem Zimmer wieder 


Sa 7 — ers let 8161 in ſchmelz 
melſterha pielte Viola melzen⸗ 
u Tönen zu Wort. Das Werk felbft 


präſentirte ſich in der bei Beethoven ſtets bes 
wunderten Schlichtheit, welche uns den großen 
Meiſter im Empfinden ſo nahe rückt, daß wir 
ganz in ſeine Ideen aufzugehen vermögen. Der 
erſte, lebhaft bewegte Satz bildet gleichſam eine 
Andante cantabile, das in der unvergleichlichen 
Durchbildung eines rührend einfachen Themas 
schließt ar en en 

o ma non troppo, eßt mit einer be⸗ 
ſümmt 5 a Melodie das Ganze 
Dem Werke wurde ſeitens des 

Auditorlums verdiente Würdigung zu . Sy 


Otto v. Bismarck. Ernſt und Heiteres aus 
dem Leben des großen Kanzlers. Vierzig Bilder 
mit Farben in quer Folio 18 & 25 Zentimeter 
groß mit begleitendem Text von R. Hofmann, 

erlin bei A. Hofmann u. Co. in elegantem Bande 
Buch bietet uns in den 40 
Bildern die intereſſanteſten Scenen aus dem 
Leben des großen Mannes, und der Text will 
dieſe Scenen im Zuſammenhange mit den Er⸗ 
eigniſſen der Zeit ſchildern und eine kurze 
Bild und 
Text in Gemeinſchaft aber wollen dazu beitragen, 
dem großen Manne in deutſchen Herzen die 
Stätte zu bereiten, welche dem bedeutendſten 
Maune unſrer Zeit, dem wir Deutſchen vor 
allem die Neuerſtehung des deutſchen Reiches ver⸗ 
danken, in allen Herzen gebührt. Das Werk 


Die Langenſcheidt'ſche Verlagsbuchhandlüng 
(Prof. G. Langenſcheidt) in Berlin hat einen 
ebenſo intereſſanten wie reichhaltigen Abreiß⸗ 
Jahr 1898 verſandt. Bei⸗ 
nahe jedes Blatt weiſt das wohlgetroffene 
Porträt eines Dichters, Komponiſten, Künſtlers 
u. ſ. w. auf und einige paſſende Sprüche oder 
Verſe, ferner kalendariſche Notizen aller Art. 


Warmbrunn, 27. November. (Winterkur 


Nebenſchen in der Hagelsbergerſtraße zuſammenzutreffen, 
rrſchaft ſchewo gemeldet. 


der Straße, die lange gedauert 
Ausſprache über das aufgehob 


heute als Leiche auffand, den vor 14 


ob ſie ih 


pfoſten, 


Korridor 


f entlang, zunächſt 
zimmer, 


in dem die beiden Kinder, 
Schweſter im Bette 


jährige lagen. 


eingeſchüchtert. 


wolle. 


auf dem Fußboden liegen. 


gaben machen. Er hatte gehört, 


ſah das Mädchen in 
eineilen und einen Mann ihm 
Bruſt der Margarethe, 
darauf und war dann bald ganz 
heraus und verließ die Wohnung. Der Kleine 
ging in das Vorderzimmer, rief Margarethe an 
und bat ſie, doch aufzuſtehen, erhielt aber keine 
Autwort und ging deshalb zu ſeiner Schweſter, 
die aus Furcht unter die Bettdecke gekrochen war, 
—.— und legte ſich wieder ins Vett, bis die 
ltern kamen. Dieſe benachrichtigten ſofort die 
Polizei und im Laufe des Frühmorgens er⸗ 
ſchienen zahlreiche Kriminalbeamte am Thatort. 
Der Verdacht lenkte ſich durch die Briefe, von 
deren Eingang und Inhalt die Fahſel'ſchen Ehe⸗ 
leute Kenntniß hatten, auf Kleemann. Dieſer 
war entflohen und wurde, wie Eingangs mit⸗ 


ſtraße ermittelt und feſtgenommen. 


— Eine Biographie des Kavallerie⸗Gene⸗ 
rals von Roſenberg veröffentlicht Fritz Bley 
unter dem Titel „Durch!“ (F. Fontane u. Co.) 
Das alte preußiſche Feldgeſchrei paßt wie ein 
Motto auf das Leben dieſes bedeutendſten Reiter⸗ 
führers der Neuzeit. Aus dem reichen Inhalte 
ſei eine Anekdote entnommen, die den Vorzug 
hat, buchſtäblich wahr zu ſein: „Kaiſer Wilhelm II. 
fand an den kleinen Scherzen des Generals ſtets 
ein ee Wohlgefallen. Eines Tages jah 
er dieſen auf dem Tempelhofer Felde vor einem 
Graben von bedenklicher Breite halten. Er 
ſandte ſeinen Adjutanten zu ihm und ließ ihm 
ſagen, wenn der General den Graben da nehme, 
ſo ſchenke er ihm einen Thaler. Der General 
lächelte geſchmeichelt über den Scherz, bedachte 
dann aber, daß ein Thaler doch eben ein Thaler 
bleibe und daß ein alter Kavalleriſt am aller⸗ 
wenigſten vor einem Hinderniſſe zurückſchrecken 
dürfe, ſchon um nicht dem Feen ſein 
weifelndes Lächeln zu gönnen. Das Unglück 
fügte nur, daß der Gaul, den der General an 
dieſem Tage ritt, nicht gerade zu den Zierden 
ſeines Stalles gehörte. Er hätte ihn ganz gern 
ſchon verkauft, wenn ſich ein Käufer gefunden 
hätte. Und der Graben war wirklich ungemüth⸗ 
lich breit. Aber was half's? Als der Kaiſer 
in Sicht kam, galloppirte der General an, holte 
aus dem Gaule die letzte Kraft heraus und 
landete jenſeits des Grabens mit Anmuth und 
Zuverſicht, um ſich dann lachend beim Kaiſer 
ſeinen „Dhaler“ auszubitten. Unter herzlichem 
Gelächter wurde die Belohnung ausgezahlt und 
eingeſäckelt. Der flotte Sprung ſollte ſich aber 
noch beſſer lohnen. Als der General nach Hauſe 
ritt, geſellte ſich eine andere Excellenz zu ihm, 
die den Vorgang beobachtet Hatte, „Excellenz 
reiten ja ein Prachtpferd; der Gaul iſt ja ein 
bombenſicherer Springer!“ „Nun ja, es geht jo 
la, la mit ihm „Ich brauche gerade ein ſicheres 
Pferd, Excellenz. Wäre ihnen dies vielleicht 
feil?“ „Hm, — na, unter Umſtänden — wenn 
ich Excellenz einen Gefallen damit erweiſe — 
warum nicht?“ Pferdepreiſe ſind und bleiben 
ja Liebhaberpreiſe; und warum ſollte man 
einem liebenswürdigen Gönner nicht einmal aus 
der Verlegenheit helfen? Kurz und gut, der 
Gaul tauſchte für einen recht annehmbaren Preis 
— man munkelt von zweitauſend Mark — den 
Stall. Tags darauf ſah der Kaiſer ſehr erſtaunt 
den neuen Beſitzer auf dem ihm wohlbekannten 
Pferde und hörte höchſt beluſtigt die Geſchichte 
des Verkaufs. Dann winkte er den General von 
Roſenberg heran und ſagte dieſem, ihn etwas 
abſeits nehmend: „Hören Sie mal, Roſenberg, 
wenn Sie einmal wieder einen Gaul gut ver⸗ 
kaufen wollen, laſſen Sie es mich wiſſen!“ 
Sprachs und ritt lachend in langem Galopp 
davon.“ 


getheilt, in der zehnten Stunde in der Roſtocker⸗ 


zucker exkl. 88 Proz. Rendement 9,55—9,72½, 


berger Garniſon ſich ereignete, wird aus Rynar⸗JMohzucker I. Produkt 
Beim Rückzuge der Artillerie per November 8,97½ 
auf der fie Aufftellung ge⸗ zember 9,00 bez., 
nommen hatte, geriet ein Geſpann in eine ſeit⸗ G., 9,15 B., per 
wärts von der Chauſſee gelegene Schlucht. Hier⸗ 
21 eg ein Soldat ſchwer und vier leicht 
verle 

Köln, 29. November. Wiederum iſt ein 
üußerft frecher Raubmordanfall auf der Chauſſee 
von Köln nach Poll auf eine Frau verübt. Ein 
vermummter Menſch kam aus einem Verſteck, 
überfiel mit gezücktem Dolchmeſſer die Frau, be⸗ 
raubte und vergewaltigte ſie alsdann. Der 
{ tfloh, als Schritte anderer Perſonen 
hörbar wurden. An derſelben Stelle ſind letzter 


Tranſito f. a. B. Hamburg wieſen. Mit dem 
G., 9,02½ B., per De⸗ 
9,02½ B., per J 

Februar 9,17½ G. 

per März 9,25 G., 9,30 B. — S 

Köln, 29. November. 


2 Rücktritt Badenis, deſſen 
Leitung der Geſchäfte für Oeſterreich kaum 
anuer 9,10 mehr eine Stärkung bedeuten konnte, fallen 
„ 9,22 ½ B., Spekulationen, die im Ausland theilweiſe auf 
Stetig. ſeine Perſönlichkeit gebaut waren, von ſelbſt 
3 Rüböl loko 61,00. weg, was von den Freunden der öſterreſchiſch⸗ 
— Wetter: Trübe. ungariſchen Monarchie nicht bedauert werden wird. 
1 29. November, Vorm. 11 Uhr. Kiel, 29. November. Der Dampfer „Ol⸗ 
Kaffee. (Vormittagsbericht.) Gosb average denburg“ geht heute in See. Wie verlautet, ſoll 
Santos per Dezember 29,50 G., per März er nach China gehen, nach einer andern Verſion 
31.00 G., per Mai 31,50 G., per September aber nach dem Mittelmeer. 
32,25 G. . Beim Auslaufen aus der Werfteinfahrt 
Hamburg, 29. November, Verm. 11 Mr. rannte geſtern ein Dampfbeiboot S. M. S. 
Zuger. (Loermittagsbericht.) Rüben⸗Rahzucker „Friedrich Karl“ gegen ein Dampfbeiboot S. 
1. Probukt Baſis 88 pet. Reudement neue Uſance, S. „Carola“. Letzteres ſauk, doch konnte 
frei an Berd Hamburg per November 8,97½, die Mannſchaft gerettet werden. 
per Dezember 9,00, per Januar 9,17½, ber] Prinz Heiurich beſuchte heute die kaiſerlichen 
März 9,27½, per Mai 9,37½, per Juli 9,52 ½. Prinzen in Ploen, um ſich vor feiner Ausreiſe 
Ruhig. nach China von denſelben zu verabſchieden. 


Wien, 29. November. In der Stadt err 
über den Sturz des Grafen Badeni alle 5 
gehobene Stimmung. In informirten Kreiſen 
verlautet, daß der Sturz des Kabinets jo uuer⸗ 
wartet kam, daß ſelbſt die Intimſten des Grafen 
erſt in ſpäter Nachmittagsſtunde davon unter⸗ 
richtet wurden. Der Rllcktritt des Präſidiums 
des Abgeordnetenhauſes ſowie die Wiederkeht 
Kathreins auf den Präſidentenſitz gilt als ſicher. 
Die Fortſchrittspartei und der italieniſche Klub 
verſammeln ſich heute zur Berathung über die 
neue Situation. Die Vorſtände und Vertrauens⸗ 
männer der oppoſitionellen Parteien blieben an⸗ 
geſichts der Lage trotz der Vertagung des Hauſes 
in Wien. Ihr Vorgehen gegenüber dem neuen 
Kabinet wird ein gemeinſames ſein. Heute Vor⸗ 
mittag wurde das Präſidium des Abgeordueten⸗ 
hauſes vom Kaiſer in Audienz empfangen; eine 
politiſche Aeußerung iſt bei dieſer Gelegenheit 
nicht gefallen. Der niederöſterreichiſche Landtag 
wird eine ſolenne Dankeskundgebung an den 
Monarchen richten für die Annahme der De⸗ 
miſſion Badeni's. Die „Arbeiterzeitung“ fordert 
in einer Extraausgabe die Bevölkerung auf, 
heute Abend zu illuminiren. Die Studenten 
planen einen Fackelzug vor den Wohnungen ein⸗ 
zelner Abgeordneten. 


Wien, 29. November. In der heutigen 
Landtagsſitzung kam es zu ſtürmiſchen Scenen, 
weil der Landesmarſchall einen Dringlichkeits⸗ 
antrag des liberalen Abgeordneten Dr. Kopp 
über die letzten Vorgänge im Parlament nicht 
zur Berathung zulaſſen wollte. Unter furcht⸗ 
barem Lärmen verließen die Liberalen und 
Deutſchnationalen korporativ den Sitzungsſaal. 

Unter den liberalen Reichsrathsabgeordneten 
herrſcht große Erregung, weil der Vizepräſident 
Dr. Kramarcz im Abgeordnetenhauſe mittheilte, 
daß das Präſidium nicht zurücktreten werde 
Der Jungczeche Dr. Stranzky äußerte ſich dar⸗ 
über folgendermaßen: „Der Pöhel kann woh 
ein Miniſterium ſtürzen, aber nicht ein Prä⸗ 
ſidium.“ Dieſe Haltung der Parlamentsmajorität 
dürfte die Poſition des neuen Miniſterpräſidenten 
außerordentlich erſchweren und auch die Kabi⸗ 
netsbildung ſchwierig machen. Alle Miniſter⸗ 
kombinationen ſind daher als verfrüht zu be⸗ 
eichnen. Nach Meldungen aus den dem neuen 

abinetschef nahe ſtehenden Kreiſen verlautet, 
daß letzterer vor allen Dingen von der unga⸗ 
riſchen Regierung eine Verlängerung des Termins 
für das Ausgleichsproviſorium bis zum 15. De⸗ 
—.— verlangen wird. Er hofft, bis dahin das 

roviſorium vom Abgeordnetenhauſe bewilligt 
zu erhalten. Sollte die Bewilligung nicht zu er⸗ 
Zum fein, dann werde er feine Zuflucht zum 


der Stadt vorgekommenen zahlreichen Ueberfälle 
giebt ſich eine begreifliche Erregung in der Bürger⸗ 
ſchaft kund. 

Trier, 29. November. Bei heftigem Orkan 
und Schueeſturm entlud ſich in vergangener Nacht 
ein ſtarkes Gewitter. c 


Bremen, 29. November. Baumwolle ruhig, 
30,50. Petroleum 4,95 B. 
Wien, 29. November. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt —,— G., — — B., per Früh⸗ 
Trier, 29. November. In der vergangenen jahr 11,95 G., 11,96 B. Roggen per Herbst 
Nacht wurde der Gefangenenaufſeher Kropp in G., —.— B., per Frühjahr 8,89 K., 
Saarbrücken von einem unbekannt gebliebenen 8,90 B. Mais per November —,— G., —.— B., 
Menſchen erſchlagen. per Mai⸗Juni 5,75 G., 5,76 B. Hafer ver Herbſt 
CCC TTT 43 . 25 Aman 1 6,87 B. 
7 Peſt, 29. November, Vorm. 11 uhr. Pro⸗ 
Humoriſtiſches duktenmarkt. Weizen loko ſchwach, per 
aus „Luſtige Welt“ (Verlag von Georg E. Nagel, Frühjahr 12,00 G., 12,01 B. Roggen per Frühjahr 
Berlin S.). Vierteljährlich 1,30 Mart, Einzel⸗ 8,74 G., 8,76 B. Hafer per Frühjahr 6,47 G., 
nummer 10 Pf. 6,49 B., per November —, — G., —,— B. Mais 
[Zeit genug.] Prinzipal: „Müller, ſchon wieder per November 5,15 G., 5,22 B., per Mai⸗Juni 
kommen Sie eine halbe Stunde zu ſpät, was ſoll 5,45 G., 5,47 B. Kohlraps loko 13,00 G., 
das heißen?“ — Kommis: „Herr Schulze, meine 13,75 B. — Wetter: Trübe. 
alte Großmutter iſt geſtorben.“ — Prinzipal: Havre, 29. November, Vorm. 10 Uhr 30 
„So, iſt da denn außer den Geſchäftsſtunden Min. (Telegramm der Hamburger Firma Pei⸗ 
nicht Zeit genug dazu 217 mann, Ziegler & Co.) Kaffee Good average 
[Unter Sonnenbrüdern.] Lude: „Na, Ede, wat Santos per November 36,75, per Dezember 
loofſte denn jo, wo willſte denn hin?“ — Ede: 37,50, per März 38,00. Ruhig. 
„sit Leihhaus, wat verſetzen!“ — Lude: „Daß Newyork, 29. November. Der Werth der 
Du det Renommiren nicht laſſen kannſt!“ in der vergangenen Woche eingeführten Pro⸗ 
[Galant.] Herr: Gnädige wollen ſich alſo dukte betrug 8 182 836 Dollars gegen 5 609 361 
dem Studium der Medizin widmen?“ — Dame: Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe 
„Allerdings 1“ — Herr: „Dann werden männliche 1 429 208 Dollars gegen 1092 281 Dollars in 
Patienten aber wohl nie unter Ihrer Behandlung der Vorwoche. 


geſund werden.“ — Dame: „Warum denn nicht?“ PPT 


— Herr: „Sie werden alle herzkrank werden.“ N 
[Aus der alten Bundesfeſtung.] Würtemberg⸗ Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 29. November. Der Kaiſer nahm 


ſcher Hauptmann der Artillerie (zum ſächſiſchen 
heute Vormittag die Vorträge der Chefs des 


e „Hamm' N Bash gelade?“ — 

„Ei herrjeſes nee, Herr Hau mann, Chogelade Zivil- des j j i 

hab' ich Se gerade nich — aber ä guden Coguac!“ edle 5 rg 
marineamt entgegen. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Ueber⸗ 
tragung der Stellvertretung des Reichskanzlers 
im Bereiche des Auswärtigen Amts an den 
Staatsſekretär von Bülow ſowie die Ernennung 
des Direktors Fritſch zum Unterſtaatsſekretär 
im Reichspoſtamte und der Geheimen Ober⸗ 
Poſträthe Kraetke und Sydow zu Direktoren im 
Reichspoſtamte. 

— Aus einer der „Poſt“ zugegangenen Zus 
ſchrift aus London geht hervor, daß das Ver⸗ 
bleiben der Deutſchen in Kiao⸗Tſchau zu keinem 
Schritte ſeitens Großbritanniens führen wird; 
dagegen ſind gegenüber einer Okkupation der 
Mandſchurei ſeitens Rußlands gewiſſe Kompeu⸗ 
ſationsmaßnahmen an Pang⸗Tſe⸗Kiang in Ausſicht 
genommen. 

— Im Reichsgeſundheitsamt tritt am Sonn⸗ 
abend eine Kommilfion von Sachverſtändigen zu⸗ 
ſammen zur Beſprechung über die Verordnung, 
betr. die Abgabe ſtarkwirkender Arzneien in den 

n. Gautſch wird verſuchen, durch 


Apotheken. 
* „N. B. K.“ zufolge iſt Kriminal⸗ ermittelung des Großgrundbeſitzes eine Ver⸗ 
kommiſſar von Tauſch, nachdem das Haupt⸗ ſtändigung zwiſchen den Parteien der Majorität 
verfahren in der bekannten Disziplinarſache und Minorität anzubahnen. Zu dieſem Behufe 
gegen ihn eröffnet worden iſt, vom Amte ſus⸗ ſoll eine Persönlichkeit des deulſchen Großgrund⸗ 
pendirt ch 8. N N“ miitheilen, wu 2 n ins en eintreten oder die 
in ne . „ ro 
ber Rreige 666 übermorgen für Witte un wen = ſidentenſtelle des Abgeordnetenhauſes 
üdafrika in Dienſt geſtellt und wird mit Sämtliche Perſonen, welche wegen der 
den Schulſchiffen »Stein und „Charlotte“ Demonſtrationen der letzten Tage verhaftet wor⸗ 
we Forderungen in Haiti zur Geltung den waren — 60 bis 70 an der Zohl — werden 
. noch heute auf Verfügung der Staatsanwalt 
— Nachdem das Verfahren gegen Dr. ſchaft in Freiheit geſetzt — ARE 
Peters definitiv abgeſchloſſen iſt, ſoll nunmehr Prag, 29. November. „Naroduy Liſty“ 
auch gegen *beffen früheren Sekretär Jancke, ſagt bei Beſprechung des Kabinetswechſels, falls 
welcher als Beiſitzer bei der Aburtheilung eines Miniſterpräſident Gautſch die Sprachenverord⸗ 
Negerfnaben und eines Negermädchens fungirte, nungen zurücknehme, werde ſich das ezechiſche Volk 
die Disziplinar⸗Unterſuchung eingeleitet werden. gegen ihn wie ein Mann erheben. 
Prinz und Prinzeſſin Heinrich reiſen Salonichi, 29. November. Die Albaneſen 
heute Abend von Kiel nach Potsdam und von unternahmen einen Sturm auf Djakova und 
dort zur Jagd nach Paretz. Die Rückkehr nach obgleich zurückgeſchlagen, ſetzen ſie die Belage⸗ 
Kiel erfolgt am 5. Dezember. rung fort. 
— In Kiel fand geſtern ein nordweſtlicher __ 
Parteitag der Nationalliberalen ftatt, auf welchem 
Beſchlüſſe aber nicht gefaßt wurden. Die Redner 
traten nachdrücklich für die Verſtärkung der 
Marine ein und empfahlen ein Zuſammengehen 
mit der freiſinnigen Vereinigung. 
Zu dem Kabinetswechſel in Oeſterreich 
ſchreibt die „N. A. Ztg.“: Unter den ſchwierigen 
Verhältniſſen, in deuen ſich Oeſterreich gegen⸗ 
wärtig befindet, dürfte Freiherr von Gautſch als 
der geeiguetſte Mann zu betrachten fein, um bei 
allen Parteien dasjenige Maß von Vertrauen 
herzuſtellen, welches zu einem friedlichen und 
geordneten Zuſammenwirken vom Volke und 
Regierung erforderlich iſt. Freiherr v. Gautſch 
iſt ſeiner Nationalität nach Deutſcher, hat aber 
während ſeiner bisherigen Amtsführung als 
Unterrichtsminiſter fi gegen flaviſcher⸗ und 


Börſen⸗Berichte. 
Getreidepreisnotirungen der Landwirth⸗ 
ſchafts kammer für die Provinz Pommern. 


Am 29. November wurde für inländiſches 
Getreide ac. in nachſtehenden Bezirken gezahlt: 
Platz Stettin (nach Ermittelung): Roggen 
135,00 bis 139,00, Weizen 178,00 bis 186,00, 
Gerſte 140,00 bis 150,00, Hafer 136,00 bis 
142,00 Mark. 

Stettin: Roggen 132,00 bis 138,00, 
Gerſte 142,00 bis 156,00, Hafer 122,00 bis 
136,00, Kartoffeln 36,00 bis 40,00 Mark. 

Anklam: Roggen 130,00 bis 142,00, 
Weizen 176,00 bis 184,00, Gerſte 130,00 
bis 141,00, Hafer 130,00 bis 140,00, Kartoffeln 
36,00 bis 40,00 Mark. 

Stralſund: Roggen 132,00, Weizen 173,00 
bis 182,00, Gerſte 128,00, Hafer 130,00 bis 
142,00, Kartoffeln 36,00 Mark. 

Naugard: Roggen 125,00 bis 130,00, 
Weizen 182,00 bis —,—, Hafer 128,00 dis 
134,00, Kartoffeln 36,00 bis 40,00 Mark. 

Stolp: Roggen 128,00 bis 140,00, Weizen 
186,00 bis 192,00, Gerſte 125,00 bis 150,00, 
Hafer 132,00 bis 148,00, Kartoffeln 30,00 
bis 46,00 Mark. 

Kolberg: Roggen 133,00 bis 135,00, 
Weizen 180,00, Gerſte 140,00, Hafer 130,00 
bis 135,00, Kartoffeln 40,00 bis 48,00 Mark. 

Neuſtettin: Roggen 130,00 bis —.—, 
Hafer 132,00 bis —,—, Kartoffeln 32,00 Mark. 


Ergänzungs⸗Notizen vom 27. November. 

Platz Berlin: Roggen 147,00, Weizen 
190,50, Hafer 152,00 Mark. 

Pla Danzig: Roggen 136,00 bis 
137,00, Weizen 180,00 bis 195,00, Gerſte 
— bis 142,00, Hafer 138,00 bis 139,00 
Lark. 


Weltmarktpreiſe. 

Es wurden am 27. November gezahlt loko 
Berlin in Mark per Tonne inkl. Fracht, Zoll 
und Speſen in: 

Neiwyork: Roggen —,.— Mark, 
214,50 Mark. 

Liverpool: Roggen —.— Mark, Welzen 
215,60 Mark. 2 

Odeſſa: Roggen 150,85 Mark, Weizen 
205,25 Mark. 

Riga: Roggen 154,60 Mark, 
209,05 Mark. 


f Wetterausſichten 
für Dienſtag, den 30. November. 
Ein wenig kälter, zeitweiſe heiter, jedoch 
unbeſtändig mit Niederſchlägen und ſtarken weſt⸗ 
lichen Winden. 


Waſſerſtand. 


Am 27. November. Elbe bei Auſſig — 0, 10 
Meter. — Elbe bei Dresden — 1,36 Meter. 
— Elbe bei Magdeburg + 1,12 Meter. — 
Unftent bei Straußfurk + 1,00 Meter. — 
Oder bei Ratibor ＋ 1,05 Meter. — Oder bel 
Breslau Oberpegel + 4,86 Meter, Uuter⸗ 
pegel — 0,60 Meter. — Oder bei Frankfurt 
+ 1,00 Meter. — Weichſel bei Brahemünde 
+ 2,34 Meter. — Warthe bei Poſen + 0,54 


Weizen 


Weizen 


Magdeburg, 29. November. Zucker. Korn⸗ 


Nachprodukte exkl. 75 Proz. Rendement 7,00 bis 
7,85. Ruhig. Brod⸗Raffinade J. 23,00 bis —. 
Brod⸗Raffinade II. 22,75 bis ——. Gem. 


Bromberg 29. November. Ein neuer Uns |Brod-Naffinade mit Faß 23,00 bis 23,25. Gem. kirchlicherſeits erhobene Anſprüche, die in ſein Meter. — Am 26. November: Netze bei lich 
fall, der bei den Felddienſtübungen der Brom⸗ Melis I. mit Faß 22,25 bis 22,37½. Ruhig. Reſſort fielen, mehrfach entgegenkommend bes + 0,68 Meter. 
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„Anl. 5% 74,106 e „R. 4% 103,903 B w. 690 127, 0b Hibernia 9¼½ 6 203,400 Eutin⸗Oiib. 4% 55,106 Galt. Eiſb. 3% —— Bank für Sprit Dise.⸗Com. 896199 100 
Bal. S.A. 8100008 Nan, Sl A. Bach Be. A.0% 80756 Hörd. Baw. 0% 9,0066 Irkf⸗Güb. 4% 102 1000 Dur⸗Bobch. 4% —— u. Prod. 3% 64,28 Dresd. B. 8% 107.2500 
Buen.⸗Aires Obl.⸗amort. 5% 100,00 | do. Gußſt. 79% 201, 0b do. conv. 0% 12,008 Lüb.⸗Büch. 4% 168.506 Gal. C. Odw. 5%106,7566 Berl. Cſſ. B. 450 130,10 0 Natioualb. 6¼ 9% 1 50,100 
Gold⸗Anl. 5% —.— R. co. A. 80 4% 103,10b Bonifac. 5¼ 90 108,10b | do, St.⸗Pr. 0% 48,50b 0 Mainz⸗Lud⸗ Gotthardb. 4% 147.250 do. Holsgeſ. 4% 173,255 0 Pomm. Hyp. 5 
Ital. Rente 4% 94,106 do. 874% — Donnersm. 99 159 60b Hugo 0% —,— wigshafen 4% —— It. Mittmb. 4% 97,906 ] Bresl. Dise.- couy. 60% 155. 60 
Mexik. Anl. 6% 95,706 do. Goldr. 5% —,— St. ⸗ Laurahütte 0% 176,00 bc Marienburg⸗ Kursk⸗Kiew 5% —,— Bank 6¼ĩ% 120, 00b cg Pr. Ceutr.⸗ f N 
do. 20 L. St. 6% 98,808 do. (2. Or.) 5% —.— r. LA 0% —— Louise Tiefb. 0% 70,500 Mala 4% 83,006 |Most, Breit. 3% —— Darmſt. G. 8% —— Bod. 9½ 17 1.40% 
Newpork (ald 6% 107.6000 do. Pr. A. 64 5%198,0058 | Gelfenth. 7½% 180,50 |ML-WIt 0% 98,2568 Mekb. F. Fr. 4% —— Oeſt.⸗ ung. St. 4% 143,50 Deutſch. B. 9% 20,500 8 Reichsbaut 7½¼% 16 0.50b h 
Oeſt. Pp.⸗R.4¼ % —,— do. 66 8 Hark. Bgw. 7» 46,506 Oberſchleſ. 5% 10, 25bG 8 3 — um 8 Dtſch. Gen. 5% 117,90 

do. 4½% —,— do. Bodener. 5% —,— Mi Sta 9101, „L. B. Elb. { 
vo. Sd . 410.800 Seb Col VVV Ob, Südb. 4% 96,006 Sdöſ (25) 4% 34,196 Gold- und Vapiergeld. 
do. 25054 4¼ % 179,000] —Pfandbr. 5% 2,496 Berg.⸗Märk. — — 4% —.— [Saalbahn 4% —— Warſch.⸗Ter. 5% —.— Dukaten ver St. 9,690 ] Engl. Bantuok 20, 55b 
do. 60er Looſe 4% 148.755 Serb. Rente 5% —.— 3, A. B. 3½ % 100,009 Iwangorod⸗ Starg.⸗Poſ.4½% —.— do. Wien 4% —,— Sonvereigns 20,3555 Franz. Baukunst 30,00 
do. 64er Looſe — 33 „000 do. u. 5% —— öln⸗Mind. Dombrowa 4½% 105,00 0 Amſtd.⸗Rttd. 4% 106,900 20 Fres.⸗Stücke 16 178 Oeſter. Baukuat 169, 700 
Rum. St. 5 101,900 ung. G.⸗Rt. 4 103 708 „Em. 4% —— Koslow⸗Wo⸗ Gold⸗ Dallas 4.1850 Nude Rot. 216,856 
A. Obl⸗ J 5% 102,50 do. Mr. 4 100,20 do. 7 Em. 4% — u 5 4% 100.800 555 FE 
ee . 1 Zudufteie- Papiere. ad 5, Lombard Go . 
Dtſch. Grund⸗ Pr. B. Cr. Ser. Magdeburg⸗ Kurks⸗Kiew Bredow. fabr. 4% 56,00 b G] Harb. Wien Gum. 2056 424,00 6 Prozent, 
Pfd. 3 abg. 5½% 103.250 | 9 (13.100) 4% 999066 | Leibz Lit, A. 4% gar. 42101.400 5 einrichshall 6% —.— [. Löwe n. Co. 9 Privatdiscout 4½ % 29. Nobr. 
do. 4 abg. 31/,%103,006 Pr. Etrb. Pfdb. do, kit 5. 4% —— Motte. Niäl 310% Trovewegal. 8% 39 0000] Mandel. Gas Gel. 0.12. 500% Amſterdam S T ae 168,555 
do. 5 abg. 3¼½% 98,500 (rz. 110) 5% —.—— Oberſchleſ. do. Smol 5% 104,00 6 Oranienburg 6%158,6066 | =) Görlitzer (conv.) 10% 228,500 s : 2% u. 
Dtich. Grundſch. do. g. 1100 4½ —— b „ Griaſh N r l 
Neal⸗Ool. 4% 100,200 G do. (rs. 10) 4% 100.0000 bo. Lit. D ik —— | © 4% — g Schering 15% 230,000 5 S Halleſche 2377136,0000 ute = ann 
i. 10, 05% ee e a en 321350060] 8 Jom enn) 4 1 bd enden 4 . 2% 2 510 
do. 7 4100,30 Vr. Hub N- B. ne anudt gar. 4% —— [Brauerei Gan 3% —— 8 Samaiztopt er , Bm 2 „ 8500 
Set, ex Be da re T 
B. 103. 120) 5% —— 100 4 100, 2000] da. com. 5% —.— Terespol 5% , — P. Chem. Pr. —.— —— im: — 
Pomm 5 u. 6 do. (3.100 81,5% 99,0008 Breſt⸗Gral. 5% —.— Prov. 20% —.— Norddeutſcher i ien, ö. W. 8 T. % . 
(rz. 100) 4%100,5066| Pr. Hyp.⸗Verf. Chart. en 2 —— | Wien 2 C. 4% 102, 40% St. Chamott⸗Fabrik 15% 37 7,500 — N do. 1 —5 - — 168,20 
Pomm. 7 u. 8 Gertifiente 4% 99,75@ Gr. R. Eiſb. 3% —— Gladitawk. 4% 101.40 | Stett. Walzm ⸗Aet. 30% —.— 8 or 3 00S N77 - 76.8% 
lz 100) 4% 102,000 da. 4104100 Feier rel 54 —.— Sele 5% —— St. Beraſchoß De. 14% —— Stett Brad. Cement 7%168,006 Fial. S „ 7 

C. t. Nat. s 2 . b S . 13½% —— Stralſ. Spielkartenf. 62% 132,250 Petersburg 8 T. 2% 20 
(3. 110) 54114500 Gef. 5% mm  Eifenbahn-StammPrioritäten, Van erfbr. 4% —— Se. Pierdcb⸗ Get. 12 4,80] da. 3 M %% | 2150 
0. Ser. 3, 5, 6 62 1104 ½% 99,75 Aldamm⸗Colberg. 2 e Pe Oelmüble zu 04,259 Stett. Clectr.⸗Werle 7 12 160.26 16 2 f 
(s. 100) 52107, 2500 do. (13.110) 4% 91.400 Marienburg⸗ Napa .... 610, 6 J Deſſaut Cas 10%226,008 | Stett. 9 8 
do. Ser. 7. 8. 4% 99,808 do. 4% 88,505 J Oſtpreußiſche Südbabn . . 6118,00 1 Dynamite Truſt 10% 176,300 N. Stett. D.⸗Comp. 4% 99,00 


Die Billings. 


Orliginal⸗Roman von Felix Roderich. 


129) Machdruck verboten.) 


Ja, Konrad, das will ich gerne thun,“ er⸗ 
wiberte Ehriſtine, „ich kann es Dir ja auch nach⸗ 
her ie warum ich fo ſpät noch herge⸗ 


kommen bin.“ 


Konrad dankte ihr mit einem Händedruck, bat 
ſie einen Augenblick hier zu warten und kehrte 


dann wieder ins Haus zurück, wo er zuerſt zu 
ſeiner Mutter ging, um ihr zu ſagen, daß die 
Tochter des Schönlindner Wirths juſt vorbei⸗ 
kommen ſei und ſich erboten habg, jo lange bei 
r zu bleiben, bis er den Doktor geholt habe. 
Sie mußte wirklich ſehr krank ſein, die alte 
rau, welche die Schönlindner nie hatte leiden 
önnen und jetzt nicht das Geringſte darin zu 


finden ſchien, daß die blutjunge Tochter des z 


reichen Wirths ganz allein am ſpäten Abend hier 
am einſamen See ſpazieren ging, ja ſogar bei ihr, 
der armen Wäſcherin, ſolange bleiben wollte, bis 
der Konrad den Arzt geholt hatte. 

Ihr alter Kopf ſchien nicht mehr im Stande 
zu ſein, über irgend etwas nachzudenken oder ſich 
zu verwundern, die trüben Augen ſahen Chriſtine 
kaum, welche ihr mitleidig das Kiffen zurecht⸗ 
drückte und die kühlen Hände auf die brennend⸗ 
heiße Stirn der Kranken legte. 


So raſch als möglich kehrte Konrad mit dem 

hyſikus, den er glücklich daheim getroffen, zurück. 

er alte Herr belud ihn mit den nöthigen 
Medikamenten und Erfriſchungen, ſoweit er ſich 
nach deſſen Schilderung eine Anſicht hatte bilden 
können und hörte auch die Mittheilung des jungen 
Mannes von dem zufälligen Erſcheinen der 
Chriſtine Engler ſchweigend an. 

Nach der Unterſuchung der Kranken aber machte 
ex ein recht bedenkliches Geſicht und meinte dann, 


daß er fie am liebſten in geeigneter Pflege im 
Hoſpital zu haben wünſche. 

„Dort kann alles Nöthige für ſie geſchehen, 
was hier ganz unmöglich iſt,“ ſagte er nachdenk⸗ 
lich, „der Weg hier heraus iſt nur zu Fuß zu 
machen und deshalb für mich zu beſchwerlich. — 
Was meinen Sie dazu, Mutker Müller? — Dort 
könnte Ihr Sohn Sie beſuchen, jo oft er Luſt 
und Zeit hätte, und Sie hätten's tauſendmal 
beſſer als hier, wo Sie ſo einſam und ver⸗ 
laſſen ſind.“ 

Die alte Frau ſah ihn dankbar an, lächelte 
und nickte. 

„Schön, Sie find eine verſtändige Kranke, woran 
der Arzt ſeine Freude haben muß,“ fuhr der 
Phyſikus jovial fort, „Sie, mein lieber Konrad, 
könnten die Kleine dort nach Hauſe bringen, 
während ich bei der Mutter bleibe. Du ſiehſt, 
mein Sohn,“ ſetzte er leiſe im väterlichen Tone 
hinzu, „daß ich Dir großes Vertrauen ſchenke 
75 Deinem ſittlichen Charakter damit Anerkennung 
olle. 


„Ich danke Ihnen für dieſes Wort, Herr 
Phyſikus,“ erwiderte Konrad, „Sie ſollen ſich in 
mir nie wieder getäuſcht finden.“ 

Er nickte Chriſtine, ihm zu folgen, und beide 
verließen das Häuschen, ſchweigend den Weg 
nach Schönlinden einſchlagend. 

Eine kleine Weile waren ſie ſo nebeneinander 
durch die ſtille Nacht dahin gewandert, als Konrad 
mit gedämpfter Stimme das Schweigen brach. 

„Was haft Du mir zu ſagen, Chriſtine?“ 

„Ach Konrad,“ erwiderte ſte im gedrückten 
Tone, „ich komm mir auf einmal recht ſchlecht 
vor, daß ich ſo etwas thun konnte, und weiß auch 
gar nicht, woher ich das Herz genommen habe, 
mutterſeelenallein den langen Weg am Strande 
zu wagen.“ 

„Und dazu am ſpäten Abend, ſozuſagen in der 
Nacht,“ ſtimmte Konrad tadelnd bei, „das war, 
gelind' geſagt, tollkühn.“ 

„Ach, ich höre ſchon, wie ſchlecht Du von mir 


denkſt,“ ſprach fie klagend, „aber ich wollte Dich 


ja auch gar nicht antreffen, nur dieſen Zettel vor 
Deine Thür legen und dann wieder meinen Weg 


zurückgehen. Sieh, dieſes Papier hier —“ 

„Laß ſehen, Kind!“ 

„O, nein, nun kann ich's Dir ſagen.“ 

Sie zerriß das Papier in kleine Fetzen und 
warf dieſe in den See. 

„Ich wollte Dir mittheilen, daß Du nicht 
nöthig hätteſt, mich irgendwo zu erwarten, weil 
ich morgen auf zwei Jahre nach F. zur Tante fol!” 

„Iſt das eine Strafe?“ 

„Natürlich, heut' ſollte Verlobung mit dem 
Hofbauer ſein, ich wollte nicht, da war großer 
Skandal im Haufe. Heinrich hätte gern meine 
Enterbung durchgeſetzt, aber damit glückte es ihm 
nicht. Es iſt komiſch, ich bin auf einmal nicht 
fein genug und ſoll Bildung von der vornehmen 
Tante in F. lernen. Ich glaube, ſie wollen mich 
dort noch in die Schule ſchicken.“ 

„Nicht fein genug für den Hofbauer?“ fragte 
Konrad ſpöttiſch. a 

„Ach, ſie wollen mich ja nur aus dem Haus 
los ſein. Der Hofbauer erzählte auch die Ge⸗ 
ſchichte von dem aufgefundenen Todten, und von 
unjerem Boot, worauf der Vater meinte, daß es 
der Herr von damals nicht habe ſein können, weil 
der einen ſtarken Bart gehabt, der Todte aber 
ganz bartlos ſein ſolle, wie ſie in der Stadt 
ſagten. Iſt das wahr!“ 

„Möglich, ich weiß es nicht,“ erwiderte Konrad 
gleichgültig. 

„Ich glaube, daß ich doch Zwei im Boot ge⸗ 
ehen habe,“ ſprach Chriſtine nach einer Weile, 
„vielleicht hat ſich der Andere gerettet.“ 

„Kann ſein, ſprich aber lieber nicht darüber, 
Chriſtine. — Alſo Du gehſt nun auf zwei Jahre 
fort?“ 

„Und darf in dieſer Zeit nicht einmal zum 
Beſuch zurückkommen,“ rief das junge Mädchen 
zornig, „iſt das nicht eine Schlechtigkeit von 
meinem Bruder Heinrich?“ 

„Das alſo hat er durchgeſetzt, ja, er iſt ein 


Durchtriebener, der gern Dein Erbtheil auch noch 
überſchluckte. kenne ihn gut genug. Sag 
mal, liebe Chriſtine,“ ſetzte er plötzlich, wie ſich 
beſinnend, hinzu, ⸗ſollteſt Du dieſen Fremden 
mit dem röthlichen Vollbart wohl wiedererkennen, 
wenn Du ihm irgendwo begegnen ſollteſt?“ 

„Ganz beſtimmt, das Geſicht würde ich unter 
Hunderten wieder erkennen.“ 

Sie plauderten jetzt über gleichgültige Dinge, 
bis ſie in die Nähe von Schönlinden gekommen 
waren. 

Hier ergriff Konrad, ſtehen bleibend, ihre beiden 
Hände und ſagte mit bewegter Stimme: „Glaube 
nur ja nicht, daß ich ſchlechtes von Dir denke, 
weil Du den einſamen, gefährlichen Weg nicht 
ſcheuteſt, mir Lebewohl zu ſagen, Chriſtine! Im 
Gegentheil, ich bin Dir dankbar dafür, einmal, 
weil Du mir ein großes Opfer damit gebracht, 
und zum andern, weil Du vielleicht das Leben 
meiner Mutter dadurch gerettet Halt, die ohn 
ärztliche Hülfe am Ende morgen ſchon verloren 
geweſen wäre. Das werde ich Dir niemals ver⸗ 
geſſen, und Du ſollſt mich deshalb immer als 
Deinen Freund betrachten.“ 

Chriſtine brach in Thränen aus, ſagte ſchluchzend: 
„Adieu, Konrad!“ und wollte forteilen. 

Er hielt ſie zurück. 

„Willſt Du mir auch mal ſchreiben?“ fragte 
er leiſe. 

„Ja, gerne, aber wenn's Meine daheim er⸗ 
führen —“ 

„Natürlich darf Deine Familie es nicht wiſſen, 
liebe Chriſtine,“ fiel Konrad beruhigend ein, 
„und deshalb wollen wir etwas Beſtimmtes ab⸗ 
machen. Weißt Du, was das Wort „poſtlagernd“ 
bedeutet?“ 

„Gewiß, dann ſetzt man irgend einen Buch⸗ 
ſtaben oder eine Nummer auf das Kouvert und 
läßt ihn von der Poſt abholen.“ 

„So iſt es, ſetze Du alſo die Buchſtaben C. 
M. 19 auf Deinen Brief, das bedeutet meinen 


Namen und mein Alter, und ich nehme C E. 16 
haſt Du das verſtanden?“ x 

„Ja, wird's einem denn aber angezeigt, wem 
ein Brief auf der Poſt liegt?“ i 

„Nein, Kind, man geht zuweilen hin und frag 
nach, ob einer mit dieſer Bezeichnung angekomme⸗ 
iſt. Nun ſag' mir, wie lautet die volle Adreſſe 
an mich?“ 

„O,“ meinte fie etwas gekränkt, „Du hältſt 
mich doch für einfältiger noch als ich bin. Na⸗ 
türlich ſchreibe ich: C. M. 19 poſtlagernd in 
Emmern.“ 

„Mußt auch die Provinz dabei ſchreiben, Em⸗ 
mern iſt kein weltbekannter Ort. Nein, liebe 
Seele, ich halte Dich nicht für einfältig, in 
dergleichen irren ſich oft ganz kluge Leute. Du 
gehſt alſo, wenn Du eine Antwort von mir ers 
EL nach der Poſt und fragſt dort an, wie 
alſo?“ 

Chriſtine lachte fröhlich auf, da ihre Thränen 
wie Frühlings⸗Regenſchauer raſch verſiegt waren. 

„Mein Himmel, ich frage an, ob ein Brief 
unter C. E. 16 poſtlagernd angekommen iſt.“ 

„Bravo, und nun lebe wohl, liebes Kind, und 
habe Dank.“ 


Er wollte ſie an ſich ziehen, wogegen Chriſtine 3 


ſich am Ende nicht geſträubt hätte, als er plötz⸗ 
lich der Worte ſeines Wohlthäters gedachte, den 
Phyſikus mit mahnendem Blick im Geiſte vor 
ſich ſah und mit einem Händedruck Abſchied nahm. 

Das junge Mädchen ſah 
eiligit zurückſchritt und ſchlich dann ſeufzend dem 


väterlichen Hauſe zu, wo fie, ungeſehen und uns 


bemerkt, ihre Kammer erreichte. 


Fortſetzung folgt.) 
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Ein anregendes und belebendes, aus Malz rein 


In wenigen Tagen Zichun 


Loos 1 fark. 


LOOSE à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark (Porto und L 


Haupt- 
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30.000 
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— 


Bekannt 


Mark 


Werth, 


mach 


Die Haupt: und Sch 


g der Grossen Verloosung zu Baden-Baden! 
insgesammt iR 2000 Gewinne. 


Zu haben in allen Lotteriegeschäften u. in den d. Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 
iste 20 Pig, extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


ung. 
lußziehung 


der Weimar-Lodderie 


Looſe 1 Mk., Hauptgew. Werth 50,000 er 
( Zuſammen 8000 Gewinne für 150,000 Mt. Werth 


unwiderruflich 


vom 


cc NT ETUI an 
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mildes Getränk von außerordentlicher Bekömmlichkeit. - 


Höchste Anerkennung! 


Stettin, den 27. November 1897. 


Bekanntmachung. 


Der Verkauf der in den Werkſtättenmagazinen Greiſs⸗ 
wald, Eberswalde und Stargard i. Pom lagernden 
alten Werkſtattsmaterialien (Meſſing⸗ und Rothgußſpähne, 


Diejenigen Juhaber hieſiger Firmen, welche beabſich⸗] Blech⸗, Eiſen⸗, Stahl⸗ und Gußſchrott, Radreifen, Räder, 
1 1898 in Gemäßheit des § 44 Gewerbes Achſen, Glasbrocken, Abfälle von Leinen 2c. und Zink⸗ 
Ordnung ſelbſt oder durch Angeſtellte Waarenbeſtellungen ſchrott findet am Mittwoch, den 22. Dezember 1897, 
aufzuſuchen oder Waaren aufzukaufen, werden hiermit Vormittags 12 Uhr ſtatt. Angebote hierauf find poſtfrei, 
aufgefordert, die Ausſtellung der erforderlichen] verſiegelt und mit der Aufſchrift „Ankauf alter Werkſtatts⸗ 
Legitimationskarte unter Beifügung von amtlichen] materialien“ an das Rechnungsbureau, Stettin, 
Führungszeugniſſen für die letzten 5 Jahre bezw. ſeit Lindenſtraße Nr. 18, bis zu der vorſtehend für die 
Ausſtellung der letzten Legitimationskarte ſchon jetzt bei] Eröffnung der Angebote beſtimmten Zeit einzureichen. 
dem Vorſtand ihres Polizeireviers zu beantragen. Ebendaſelbſt können Verkaufsnachweiſungen und Bedin⸗ 

Der Poltzei⸗Praſident. gungen eingeſehen bezw. gegen poſt⸗ und beſtellgeld⸗ 
von Zander. freie Einſendung von 1 % baar bezogen werden. 


Briefmarken ausgeſchloſſen. Zuſchlagsfriſt bis zum 
Einladung um Bibelabend. 


12. Januar 1898. Stettin, den 22. November 1897. 
Königliche Eisenbahn direktion. 
Der Vorſtand des Bibelbundes ladet Alle, welche 


ttes Wort lieb haben, zu einer öffentlichen Er⸗ . 2 
— auf Mittwoch, den 1. De. Einſetzen 3 dä U ne 
zember, Abends 8 Uhr im Eog. Vereinshaus ein künſtlicher 


Anſprachen halten: Pit. Steinmeier, Prof. Beyer, in Gold u. Kautſchuk unter Garantie des Gutfigens, 
Pit. Mans, Pit. Gaedke und Pit, Sanberzweig Plombiren, Nervtödten, Zahnziehen ſchmerzlos. Mepa- 
über die Wahrheit, Herrlichkeit und Kraft des Wortes raturen ſofort zu billigen Preiſen. 


ttes und das Suchen in demſelben. Um zahlreiche 1 Königſtr. 2, 2 Tr. 
3 — bittet — Sauberzwelg, Paſtor. E. Kalinke, nahe der Langenbrückſtraße. 


ermtet 


| Rollwagen, Kinderwagen, billig zu verkaufen 


Kirchliches. 


Beringerſtr. 77, part. r.: Dienſtag Abend 8 Uhr 
Bihelſtunde: Herr Prediger Lic. Dr. Lülmann. 

Alleeſtr. 80, part.: Donnerſtag Abend 8 Uhr 
Bibelſtunde: Herr Prediger Springborn. 


Am I; Dechr. er. neue Lehr⸗Curſe in kaufm. 


Wiſſenſch. bei nur reell. 
Ausbild in kurz. Zeit Breiteſtr. 68, III, b. Handels⸗ 
lehrer Mebes in den Tages⸗ u. Abendſtunden. 
Aufzeichnungen, ſowie alle Arten 

der Malerei und Brand⸗Arbeiten 

werden bei mäßigem Preiſe gut und ſchnell 
ausgeführt. Eigene Vorlagen find vor⸗ 
handen. Auch wird der Platina⸗Brenn⸗ 

Apparat verliehen. 

Grünhof, Heinrichſtr. 1, 1 Tr. r. 

Ecke der Garten⸗ u. Pölitzerſtr. 


Langeſtraße 32. 


vergohrenes und 


2.— 8. Dezember 1897 


ſtatt. Es tritt alſo unter keine n Umſtänden eine Ziehungsverlegung oder Gewinnreduction ein. 
Weimar, den 25. November 1897. 


Der Vorſtand 


der Standigen Ausſtellung. 


| Malto 


Ueberall zu haben in den durch Plakat kenntlich gemachten Verkaufsſtellen. 


Loos 1 Mark 


Höchste Auszeichnungen! 


_ Vorwerk’s althewährte Veloursborde 


behauptet fortgeſetzt den Vorrang vor allen Nachahmungen. 
Gleich unverwüſtlich und praktiſch erweiſt ſich 


Vorwerk’s neue Mohairborde Primissima 


welche für elegante Geſellſchaftskleider unentbehrlich iſt. 
In allen beſſeren Band⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäften erhältlich. 


m-Sheren 


% 


Weinhandlung 


Francke & Laloi, 


Inh.: Robert Lienig, 


vom 1. November ab: 


| Paradeplatz Nr. 


g Sümliche Weine find auch zu Originalpreiſen bei Hern Erlen 
Richter, Breiteſtraße Nr. 65, f 


yungs- Anzeiger 


des Stettiner Grundbeſitzer-Vereius. 


.. 


6 Stuben. 


Grünhoferſteig 1, Wohnung von 6 Zimmern 
nebſt Zubehör ſofort oder ſpäter zu vermiethen bei 
Director Petersen. 


5 Stuben. 
Wrangelſtraßßſe 7, 2 Tr., 


Lindenſtr. 25, 1 Tr., 
eine herrſchaftliche Wohnung von 4 Stuben, 
Küche, Badeſtube, Waſſerkloſet, Boden⸗ 
kammer, Keller zum 1. April 1898 zu 


vermiethen. Näheres Kirchplatz 3, 1 Tr. 

ö 5 f it 7 ST Tan GE mp SEE LEE 
E rung non. Zimmern, mi en Bubehär Pionierstraße 2 iſt verfehungshalber fofort ober 
Paradeplatz 14, 1 Tr., herrſchaftl. Wohnung von ſpät. berrſchaftl. Wohn. v. 4 Zim., Bd., Balkon z. v. 

5 Zimmern, Balkon, Badeſt. u. reichl. Zubeh. zu verm.. 
ſtmarckſtr. 10, 5 Zimmer mit Zubehör sofort 3 Stuben. 

en. 


— — I. Sismaraplatz 19, part, 3 immer ſogleich z. v. 
4 Stuben. Näheres daſelbſt 1 Tr. rechts. 
Deutſcheſtr. 20, Wo von 4 Zim Gart Reueſtr. 5b, ſofort oder ſpäter, Sonnenseite, Waſſer⸗ 
Babeftube und allem Jute ee 1 leitung, Preis 30 eb. 27 „ i 


ann 


Möblirte Stuben. 
Gr. Laſtad. 34, III, g. mbl. Vdz. a. 1—2 H. m. a. o. Penſ. z. v. 
Burſcherſtr. 1, part. l., ein möbl. Zim m. od. o Pens 3. v. 
Gr. Domſtr. 16 iſt ein fein möblirtes Zimmer billig 
zu vermiethen. Zu erfragen im Laden. 8 
Bismarckſtr. 27, p., ein gut möbl. Zimmer zu verm. 
rr 


Sehlaf ſtellen. 


Er. Wollweberſtr. 20/21, H. III, mbl. Schlfſt. f. 1 je. M. 
ieſebrechtſtr. 4, — r. I., findet ein 


ordentlicher Mann gute Sch 


Gr. Mitterſtr. I, 4 Tr. I., findet ein anſtändiges 
Mi . 8 


Mädchen Schlafſtell 


ilhelmſtr. 8, 2 Tr. r., findet ein anſtändiger 
Mann freundliche Schlafſtelle. 


Wilhelmſtr. 17, Eing. Karlſtr. im Keller, findet ein 
nger Mann gute Schlafftelle. 


Läden. 
Lindenſtraße 25, 


ein Laden zu vermiethen. 
Näheres Kirchplatz 3, 1 Treppe. 


Lagerräume. 


Pionierſtr. 2, große trockene Lager- oder Geſchäfts⸗ 
DN 


Kellerräume. 


Kaiſer Wilheluiſtp. 5, 250 Jm, hell u. trocken, m. Comtolr. 


21, Telephon 1582. 


zu haben. 


Bismarckplatz 19 iſt eine Kellerei ſogleich z. verm. 
Näheres daſelbſt 1 Treppe rechts. 


Werk ſtätten. 


Schuhſtr. 4, . 1 Tr., Werkſtatt oder Lager 


räume zu verm 


Stallungen. 


— 


Galgwieſe 9 be ee 


ihm nach, wie er 


9 
2 
5 
8 
* 
* 
* 


i 
u 
3 
i 
3 
4 
5 
1 


f 


. 


* 


5 


er 


2 


Familien ⸗-Anzeigen ans anderen Zeitungen. 
Geboren: Ein Knabe: Oberlehrer Dr. Max Hoff⸗ 
mann [Schufpforta]. Ein Mädchen: M. Nitſchte [Neu⸗ 
dog Gerichts⸗Sekretär Schwerin [Wolgaſt!l. ; 
erlobt: Frl. Emma Michaelfen mit dem Kreis⸗ 
ausſchuß⸗Sekretär Herrn Friedrich Oberbeck Franzburg!. 
Frl. Luiſe Horſt mit dem Lehrer Herrn Eruſt Weide: 
mann [Stettiu⸗Mönchkappe]. Frl. Gertrud Zeller mit 
Jem Kaufmann Herrn Georg Berger [Loitz!. 
Geſtorben: Maria Gruell, 27 J. (Stralſund!. 
Charlotte Lindke geb. Lindke [Paſewalkl. Charlotte 
Kienaſt geb. Schmidt, 77 J. [Cöslinl. Verw. Frau 
Generalſuperintendent Laura Carus geb. Krüger, 68 J. 
IZahna]. Königl. Landrath a. D. Guſtab von Wiß⸗ 
mann, 75 J. [Greifswald]. Gutspächter Carl Möller, 
73 J. [Dargelinl. Former Emil Below, 40 J. 
[Greifswald]. Lehrer em. Albert Groth, 61 J. [Stolp]. 
Apothekenb⸗ſitzer Max Pieper [Schwentainen (Oſtpr.) I. 


Polizei⸗ 


Verordnung, 


betreffend den Betrieb 
electriſcher Straßenbahnen in 
Stettin und Umgegend. 


Auf Grund der 88 6, 12, 15 des Geſetzes vom 


11. März 1850 (G.⸗S. 265) über die Polizei⸗Verwal⸗ 
tung und des § 137 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G.⸗S. 195) 


perordne ich im Einvernehmen mit der Königlichen Eiſen⸗ 
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bahn⸗Direction hierſelbſt und unter Vorbehalt der Zus 


ſtimmung des Bezirks⸗Ausſchuſſes für den Umfang des 
Stadtkreiſes Stettin und der Polizei⸗Bezirke Grabow, 
Bredow und Frauendorf: 


I. Pflichten der Unter⸗ 
nehmerin. 


A. Hinſichtlich des Betriebsperſonals. 


9 1. Bei dem Betriebe electriſcher Straßenbahnen 
dürfen nur ſolche Perſonen verwendet werden, welche 
von der Königlichen Polizei⸗Direction hierſelbſt als ſolche 
ausdrücklich durch Ausſtellung eines Fahrſcheins zuge 
laſſen worden ſind. 
Die Annahme und Eutlaſſung des Betriebsperſonals 
hat die Unternehmerin der Königlichen Polizei⸗ Direction 
zu Stettin binnen 24 Stunden unter Angabe des Vor⸗ 
und Zunamens, des Geburtstags, der Wohnung und 
der Nummer des Dienſtabzeichens ($ 28) anzuzeigen. 
Bei der Entlaſſung von Wagenführern und Conduc⸗ 
teuren iſt mit der Anzeige der Fahrſchein zurückzureichen. 
3 2. Die Unternehmerin hat an das Betriebs⸗Per⸗ 
ſonal ergehende polizeiliche Vorladungen und Verfügungen 
unter eigener Verantwortlichkeit für die richtige und 
pünktliche Beſtellung entgegen zu nehmen und dem Be⸗ 
treffenden zu behändigen. 


B. Hinſichtlich des Betriebsmaterials. 


8 3. Die Wagen müſſen in jeder Beziehung ans 
ſtändig und ſauber, haltbar gebaut, gut lackirt, gefedert, 
mit den polizeilich etwa vorgeſchriebenen Schutzvorrich⸗ 
tungen, mit Vorder⸗ und Seitenfeftern, mit genügenden 
Ventilatious⸗Vorrichtungen, mit Schiebethüren und mit 
Trittbrettern verſehen und derart eingerichtet ſein, daß 
— Ein- und Ausſteigen gefahrlos und bequem erfolgen 
nu. 

Die in der Fahrrichtung rechte Seite des Vorder⸗ 
perrons muß mit einer leicht zu öffnenden Vorrichtung 
pberſehen fein, welche geeignet tt, ein Hinausfallen der 
Fahrgäſte und Abſpringen derſelben während der Fahrt 
zu verhüten. 

Jeder Wagen muß verſehen fein: 

a) mit einer weitleuchtenden Blend⸗ oder Signal⸗ 
laterne nach polizeilicher Vorſchrift an der 
jeweiligen Vorderſeite des Wagens, ſowie 
einer genügenden Beleuchtungs⸗Vorrichtung 
zur Erhellung des Innern des Wagens und 
der beiden Perrons, 

mit Zugleinen oder ähnlichen Vorrichtungen, 
mittelſt deren ein Signalverkehr zwiſchen den 


b) 


quemer Weiſe ſtattfinden kann, 
mit einer Glocke an der jeweiligen Vorderſeite. 
Die Wagen müſſen fortlaufende Nummern 
tragen. Sie dürfen erſt, nachdem ſie von der 
Königlichen Polizeidirektion und der König⸗ 
lichen Eiſenbahndirektion in jeder Beziehung 
als vorſchriftsmäßig befunden worden ſind, in 
] Betrieb genommen, werden, 
8 4. Die Wagen müſſen in augenfälliger Schrift an 
den Außenſeiten ihre Nummer und an den Längsſeiten, 
ſowie auf einem in ihrer Stirnſeite anzubringenden 
Querſchilde die Bezeichnung der zu befahrenden Linie, 
ſowie in den einzelnen Abtheilungen die Angabe der Zahl 
der vorhandenen Plätze (Sitz⸗ und Stehpläge) enthalten. 


Außerdem muß im Innern in großer, leicht lesbarer 


Schrift der zur Zeit gültige, amtlich beglaubigte Fahr⸗ 
plan (§ 6), die Angabe der Endpunkte der von den ein⸗ 
zelnen Wegen zu befahrenden Linie, ſowie eine Warnung 
vor dem mit Gefahr verbundenen Hinauslehnen, anhängen. 

Dieſe und alle anderen Aushänge, Plakate, Geſchäfts⸗ 
nachweiſe u. ſ. w. dürfen an den Wagen nur ſo ange⸗ 
bracht werden, daß der Ausblick durch die Seitenfenſter 
für die Fahrgäſte völlig freibleibt. 

§ 5. Betriebsmaterial, welches aus irgend einem 
Grunde als unbedingt oder bedingt unbrauchbar ausge⸗ 
ſchloſſen worden iſt, darf zum Betriebe nicht mehr, bezw. 
nicht eher wieder benutzt werden, als bis die Urſachen 
der Ausſchließung beſeitigt ſind und daß dies der Fall, 
von der Königlichen Polizeidirektion Stettin nach neuer 
Prüfung ſchriftlich anerkannt iſt. 


C. Hinſichtlich des Betriebes. 


86. Der Betrieb muß nach Maßgabe des öffentlich 
Hekannt zu machenden Fahrplans und Tarifs ſtattfinden. 
Abweichungen von dem beſtehenden Fahrplan ſind nur 
inſofern geſtattet, als zwiſchen die fahrplaumäßigen Züge, 
jedoch ohne Verminderung oder Verlegung derſelben, 
noch andere Züge je nach dem vorhandenen Verkehrs⸗ 
bedürfniſſe eingelegt werden. 

Machen Naturereigniſſe oder außergewöhnliche Zufälle 
die Fortſetzung des Betriebes unmöglich, oder eine Be⸗ 
ſchränkung deſſelben nothwendig, ſo iſt nicht nur ſofort 
(und zwar ſpäteſtens binnen 3 Stunden) hiervon ſchrift⸗ 
lich Anzeige an die Ortspolizeibehörde zu erſtatten, 

ſondern es ſind guch ungeſäumt die von dieſer zur 
Beſeitigung der Hinderniſſe ergehenden Anordnungen 
auszuführen. 

§ 7. Bei eintretendem Bedürfniß lönnen dem Motors 

wagen noch zwei Wagen angehäugt werden. Das An⸗ 
hängen weiterer Wagen iſt unſtatthaft. 

Jedem Anhängewagen iſt ein beſonderer Conducteur 
beizugeben. 

$ 8. Nach Beendigung des fahrplanmäßigen, bezw. 
beſonders genehmigten (§ 6) Betriebes dürfen keine 
Straßenbahnwagen auf den öffentlichen Straßen ſtehen 
bleiben. 

89 Bei eintretendem Bedürfniß hat die Unter⸗ 
nehmerin au denjenigen Punkten, welche ihr von der 
Ortspolizei⸗Behörde im Einvernehmen mit der Bahnbe⸗ 
hörde bezeichnet werden, Poſten zur Sicherung des 
Fußgänger⸗ und Wagenverkehrs, ſowie Weichenſteller 


Fur Sicherung des Bahnbetriebes aufzuftellen. 


8 10. Die Signale erfolgen durch eine Glocke, welche 
ſo angebracht fein muß, daß ſie von dem Wagenführer 
leicht gehandhabt werden kaun. 

8 11. Die Unternehmerin hat dafür zu ſorgen, daß 
ie Bahnlinie von allen den Bahnverkehr hindernden 
Gegenſtänden, insbeſondere von Schmutz, Schnee oder 
Eis reingehalten wird. j 
Die zu dieſem Zwecke vom Bahnterrain entfernten 
Gegenſtände dürfen nicht benachbartem Straßenterrain 
diugeſchoben werden, ſind vielmehr im direkten Anſchluß 
an die Reinigung durch Abfuhr zu beſeitigen. 


des Straßenbahn⸗ 
Verkehrs. 


512. Jede Beſchädigung der Babn und der dazu 


Fahrgäſten und dem Wagenführer in be⸗ 


s gehörigen Anlagen ſowie der Betriebsmittel nebſt Zube⸗ 
hör, die Nachahmung der Signale, die Verftellung oder 
Verſperrung der Ausweichenvorrichtungen, überhaupt 
jede den Bahnbetrieb gefährdende oder ſtörende Hand⸗ 
lung iſt unterſagt. 

§ 13. Es iſt verboten, die electriſchen Leitungen zu 
befaſſen, die Quer⸗ und Arbeitsdrähte mit irgend welchen 
Gegenſtänden zu behäugen oder zu berühren, ſowie 
Fahnen oder ſonſtige Gegenſtänden an Gebäude oder 
Maſten derart anzubringen, daß die Drähte der eleetriſchen 
Bahn berührt werden. 

§ 14. Bein Ertönen der Warnungsſignale haben 
Fußgänger, Reiter, Radfahrer und die Führer von 
Wagen ſofort die Fahrbahn für den Fahrbetrieb freizu⸗ 
machen. Reiter,. Radfahrer und Fuhrwerke haben den 
Straßenbahnwagen ſoweit Raum zu geben, daß weder 
die Letzteren in der Fahrt, noch die Fahrgäſte beim 
Ein⸗ und Ausſteigen behindert oder gefährdet werden. 

§ 15. Die Vorſchriften des § 14 gelten nicht für 
Königliche und Prinzliche Wagen, für geſchloſſen 
marſchirende Militairabtheilungen, Leichen und andere 
öffentliche Aufzüge ſowie für Poſtwagen und im Dienſte 
befindliche Fuhrwerke der Feuerwehr. 

§ 16. Schweres Fuhrwerk darf das Bahuplanum 
nur zur Umgehung von Hinderniſſen berühren. 

Fuhrwerke ohne Aufſicht auf dem Geleiſe oder 

unmittelbar neben demſelben ſtehen zu laſſen, iſt unter⸗ 
ſagt. Aufſichtslos daſtehendes Fuhrwerk und Vieh, 
ſowie ſonſtige Gegenſtände, welche die Geleiſe verſperren, 
ſind die Bahnbedienſteten zu entfernen befugt, unbe⸗ 
ſchadet der Strafbarkeit der Verantwortlichen. 

§ 18. Das Abladen von Holz, Steinen oder ſonſtigen 
Gegenſtänden auf dem Bahnkörver ſowie neben dem⸗ 
ſelben innerhalb eines Meters von der äußeren Schienen⸗ 
ſeite iſt verboten. 


III. Beſtimmungen für die 
Fahrgäſte. 


§ 19. Das eigenmächtige Oeffnen der Wagenver⸗ 
ſchlüſſe, das Auf⸗ und Abſteigen der Fahrgäſte während 
der Fahrt, das Stehenbleiben auf den Trittbrettern 
ſowie das Aufſteigen auf einen vom Conducteur als 
„beſetzt“ bezeichneten Wagen iſt verboten. 

§ 20. Das Rauchen iſt nur auf den Außenplätzen 
geſtattet. 
8 21. Das Lärmen ung Singen der Fahrgäſte ſowie 
jedes unanſtändige und die Mitfahrenden beläſtigende 
Betragen derſelben iſt unterſagt. 

§ 22. Perſonen, welche den Mitfahrenden durch ab⸗ 
ſtoßende Krankheitserſcheinungen oder unxeinliches Aeußere 
läſtig fallen, ſowie trunkene Perſonen ſind von der Mit⸗ 
bezw. Weiterfahrt ausgeſchloſſen. 

$ 23. Die Mitnahme von Hunden, ſowie von Gepäck, 
welches durch Umfaug, üblen Geruch, oder ſchmutzige Be⸗ 
ſchaffenheit die Mitfahrenden beläſtigt, iſt nicht erlaubt. 

§ 24. Das Hinauslehnen des Körpers aus den 
Wagen und das Befaſſen der an den electriſchen Wagen 
angebrachten, die Stromzuführung vermittelnden oder 
regelnden Einrichtungen, iſt verboten. 


§ 25. Die Fahrgäſte haben den auf Grund dieſer 
Verordnung an ſie gerichteten Aufforderungen der von 
der Straßenbahn angeſtellten Condueteure Folge zu 
leiſten. Wer dieſelben unbeachtet läßt, kann, abgeſehen 
von der eintretenden Beſtrafung, von der Mit⸗ bezw. 
Weiterfahrt ausgeſchloſſen werden, ohne daß er für 
das bereits gezahlte Fahrgeld Erſatz zu fordern hat. 

$ 26. Wer auf Grund der vorſtehenden Beſtimmung 
von der Mit⸗ bezw. Weiterfahrt ausgeſchloſſen wird, 
hat den Wagen ſofort oder beim nächſten Halten zu 
verlaſſen. 


IV. Pflichten des Betriebs⸗ 
perſonals. 


$ 27. Die Wagenführer und Conducteure müſſen den 
von der Königlichen Polizei ⸗ Direktion ausgeſtellten 
Fahrſchein während des Fahrdienſtes bei ſich führen. 

§ 28. Im Dienſte muß das Betriebsperſonal eine 
von der Königlichen Polizei⸗Direktion zu Stettin hin⸗ 
ſichtlich der Form, Farbe und Abzeichen genehmigte 
Dienſtkleidung und vorn an der Kopfbedeckung die 
Num mer des Dienſtabzeichens tragen. 

8 29. Die im äußeren Betriebsdienſte a Per⸗ 
ſonen haben den auf den Bahnbetrieb bezüglichen Weiſungen 
— nicht eiſenbahntechniſcher Natur — der Polizei⸗ 
beamten unbedingt nachzukommen und müſſen dem 
Publikum gegenüber höflich und beſcheiden auftreten. 
Das Anrufen, um Jemand zur Mitfahrt zu veranlaſſen, 
ſowie das Tabakrauchen während der Ausübung des 
1 iſt ihnen unterſagt. N 

agenführer und Conducteure dürfen die für ſie 
ausgeſtellten Fahrſcheine keiuem Andern zur Benutzung 
überlaſſen. 

§ 30. Der Zug⸗ bezw. Wagenführer hat die durch 
den Fahrplan feſtgeſetzten Fahrzeiten und die vorſchrifts⸗ 
mäßigen Fahrgeſchwindigkeiten innezuhalten und darf 
die Führung des Wagens Unbefugten nicht überlaſſen. 

$ 31. Während der Fahrt haben die Conducteure 
die nach dem Vorderperron führende Thür zugeſchoben 
und den Vorder⸗ und Hinterperron auf der linken Seite 
feſtgeſchloſſen zu halten. Auch haben ſie dafür zu ſorgen, 
daß die auf der rechten Seite des Vorderperrons be⸗ 
findliche Vorrichtung (vergl. § 3, Abſatz 2) während 
der Fahrt nicht geöffnet iſt. 

$ 32. Langſam d. h. im Schritt⸗Tempo iſt zu fahren 
beim Paſſiren unüberſichtlicher Strecken, bei allen in 
der Fahrbahn liegenden Straßenbiegungen und. bei 
Straßenkreuzungen; desgleichen wenu Straßenbahn: 
wagen aus entgegengeſetzter Richtung paſſiren oder auf 
der Strecke halten, bei größeren Anſammlungen von 
Menſchen oder wo ſonſt die Sicherheit des Verkehrs es 
erheiſcht bezw. die Beamten der Polizei es im Einzelfall 
zu fordern für angezeigt halten. 

§ 33. Zum Signalgeben iſt der Wagenführer ver⸗ 
pflichtet beim Abgehen des Wagens von den End⸗ 
punkten der Bahn und von den Halteſtellen, ſowie kurz 
vor dem Paſſiren unüberſichtlicher Straßeubiegungen 
oder Straßenkreuzungen, ſowie ferner kurz vor und 
während der Vorbeifahrt an einem auf dem Neben⸗ 
geleiſe haltenden Straßenbahnwagen. 

§ 34. Wenn Fuhrwerke, Reiter, Radfahrer und Fuß⸗ 
gänger ſich in der Fahrtrichtung befinden oder derſelben 
nähern, ſo hat der Wagenführer rechtzeitig Signal zu 
geben, langſam zu fahren und zu halten, ſofern dies 
erforderlich iſt, um Beſchädigungen von Perſonen und 
Sachen zu vermeiden. 

Alles unnütze Läuten mit der Glocke iſt zu vermeiden. 


8 35. Kreuzen die im § 15 bezeichneten Wagen und 
Züge die Fahrtrichtung oder wird es von Beamten der 
Polizei verlangt, ſo hat der Wagenführer in der Fahrt 
innezuhalten. Gleiches hat zu erfolgen, wenn in der 
Fahrtrichtung ſich bewegende, dieſelhe kreuzende oder 
derſelben entgegenkommende Pferde Zeichen des Scheu⸗ 
werdens zeigen. 


§ 36. Der Conducteur hat dafür zu ſorgen, daß ſein 


Wagen: 

a. die fahrplanmäßigen Abfahrts⸗ und Ankunfts⸗ 

zeiten einhält, 4 
b. während der Dunkelheit ſowohl im Innern, als 
nach Außen vollſtändig erleuchtet iſt, 

c. während der Fahrt reinlich erhalten wird. 

§ 37. Sobald die für den Wagen beſtimmten Innen⸗ 
und Außenplätze beſetzt ſind, darf der Conducteur 
weitere Perſonen zur Fahrt nicht aufnehmen. 

§ 38. Nur an den Halteſtellen iſt der Conducteur 
zum Aufnehmen und Abſetzen von Perſonen anzuhalten 
verpflichtet, ſofern nicht von den Beamten der Polizei 
ein ſofortiges Halten im dienſtlichen Intereſſe ver⸗ 
langt wird. g 3 

Das Zeichen zur Weiterfahrt darf er nicht früher 
geben, als bis der Einſteigende den Wagen beſtiegen 
und der Ausſteigende mit beiden Füßen die Erde 
erreicht hat. : a 

Den Fahrgäſten, insbeſondere Kindern, weiblichen, 
alten und ſchwächlichen Berfonen hat er beim Ein⸗ und 
Ausſteigen behülflich zu ſein. 

§ 39. Der Conducteur hat auf die Beachtung der in 
den 88 19—24 gegebenen Beſtimmungen zu halten und 
erforderlichen Falls von der ihm durch § 25 verliehenen 
Befugniß Gebrauch zu machen. 


§ 40. Der Wagenführer hat beim Verlaſſen feines | 


Standes durch Abziehen der Kurbel oder Anwendung 
0 Vorrichtungen zu verhüten, daß der Wagen 
urch Unbefugte in Bewegung geſetzt werden kann 


oubens Gasheizöfen 
Aachener Gasbadeofen. J. R.-P. & n 5 Minuten 
Prospekte gratis. — J. G. Hou ben Sohn 


Linoleum» Teppiche. Ä 
haben wir wieder am Lager. Beſonders gewünſchte Größen liefern wir 
Waſchtiſche! Linoleum⸗Bohner⸗Maſſe! 


Cocos-Läufer. 


übernehmen das Zuſammennähen und Belegen zu billigſten Preiſen. 


Cocos-Matten. ide Auswahl verſchiedener Größen; ſchon von 50 Pfg. an. 


Hierin haben wir jetzt ganz beſonders hübſche Neuheiten erhalten. Sämtliche 
Schürzen find geſchmeidig und nicht brechend, daher äußerſt praktiſch. 


Gumi- Schürzen 


für Erwachsene u. Kinder. 


7 
beſtimmungen. 


§ 41. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung 
werden, ſoweit nicht nach ſonſtigen geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften, insbeſondere nach 8 366 Nr. 10 des Reichs. unter 
ſtrafgeſetzbuchs eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit 
Geldſtrafe bis zu 60 Mark, im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 


D. R- P. mit neuem Muscheireieetor. 
Grösste Gagaus nutzung. — Gleichmäss. Wärmevertheilung. 
=, 25 000 Stück in Betrieb. 


Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. 


Guznzpnidischdeckem. Wir bringen ſoeben eingetroffene neue große Auswahl in hellen 


und dunkelen Muſtern verſchiedener Größen und wirklich billigen Preiſen in empfehlende Erinnerung. 


Die gangbarſten Größen und nur empfehlenswerthen Qualitäten 


In glatter und gemufterter Waare verſchiedener Breiten. 


Gebrüder Tietze, Breiteſtraße 8. 
Strap ud Shtuß- Stettiner Straßen⸗Eſſenbahn⸗Geſellſcha 


1 


ein warmes Bal! 
Carl, Aachen. 


raſchmöglichſt. 


Linoleum⸗Matten für 


Bei größeren Räumen 


ft. 


Um mehrfach geäußerten Wünſchen der Fahrgäſte zu entſprechen, wird jedem 
zahlenden Fahrgaſt, ausſchließlich der Abonnenten, das Recht zugeſtanden, ein Kind 
Jahren, ſofern daſſelbe einen beſonderen Platz nicht einnimmt, unentgeltlich 
mitzunehmen. Für 2 Kinder unter A Jahren iſt ein Fahrbillet zu löſen. 

Stettin, den 30. November 1897. 


$ 42. Die beſonderen Beſtimmungen der Konceſſions⸗ 
urkunden werden durch dieſe Vorſchriften nicht berührt. 


8 43 Diele Polizei⸗Verordnung tritt ſofort in Kraft. 
Stettin, den 25. November 1897. 
Der Regierungs⸗Präſidenk. 


In Vertretung: 
Holtz. 


a Mk. | 


Haupt- und S 


Vorſtehende Polizei⸗Verordnung wird hierdurch zur 
öffentlichen Keuntniß gebracht. 


Stettin, den 29. November 1897. 
Der Polizei⸗Präſident. 


von Zander. 


wie einfach 


IKA : — 
werden Sie ſagen, wenn Sie nützl. Belehrg. über 
neueſten ärztl. Frauenſchutz D. R.⸗P. leſeu. 
Krzbd. gratis, als Brief 20 Pfg. 

RN. Oschmann, Konſtanz E. 4. 


8000 

Haupt- 5 0 0 
gewinn g 

Loose für 4 Mk., #4 Loose für 


Rob. Th. Schröder 


Hu. 


Ein großer eichener Kaſten mit Meſſing beſchlagen 
ſt zu verkaufen 


Böligerfi. 46, 3 Tr. 1 


Aufruf 
zur Gründung einer deutſchen Heilſtätte 


für minder bemittelte Lungenkranke in Davos. 


Unſere Zeit hat den energiſchen Kampf gegen die Tuberkuloſe als eine dringende Nothwendig⸗ 
keit erkannt, und allerorten treten auch in Deutſchlond berufene Männer auf, die von Staat 
und Gemeinde, von Korporationen und von einzelnen Menſchenfreunden Waffen zur Abwehr 
eines der gefährlichſten Feinde unſeres Volkes verlangen. So wurde der Gedanke, in Davos, 
dem altbewährten Hochgebirgskurort für Lungenkranke, eine deutſche Heilſtätte zu gründen, von 
vielen mit Freude begrüßt; bei ehemaligen Kurgäſten, die an dieſem Ort Geneſung gefunden 
haben, iſt er zuerſt entſtanden, der Dankbarkeit iſt er eutſprungen. In Davos ſelbſt fehlt es 
nicht an Männern, die, mit dem Kurort und feinen Verhältniſſen vertraut, die Errichtung einer 
Heilſtätte für minder Bemittelte auf ſich genommen haben. a 5 


Sorgfältige Prüfung der Verhältniſſe ergab, daß die Aufgabe nur dann zu löſen ſei, wenn 
ſie auf das mit aller Sicherheit Erreichbare beſchränkt werde. Bei den Koſten, die Führung 
und Leitung einer Heilanſtalt erfordern, ſcheint die Vorausſetzung nothwendig, daß die auf⸗ 
zunehmenden Patienten wenigſtens für einen Theil der laufenden Ausgaben ſelbſt aufkommen, 
und ein Tagespreis von ungefähr 3 M. kann nicht als zu hoch für den Kreis von Kranken 
angefehen werden, der nach allen Erfahrungen in Davos am meiſten der Unterſtützung bedarf. 
Für die Unbemittelten und Armen zu ſorgen, müſſen die Heilſtätten in der Heimath beſtimmt ſein. In 
Davos handelt es ſich um minder bemittelte Lungenkranke aus allen Ständen (Geiſtliche und 
Lehrer, Künſtler und Beamte, Techniker, Kaufleute, Angeſtellte u. ſ. w. und deren mäunliche 
und weibliche Angehörige), die häufig den Kurort aufſuchen und bei den hohen Kurkoſten ohne ge⸗ 
nügende Mittel ſich kümmerlich durchſchlagen, dabei vielfach ihre letzten Erſparniſſe oder ge⸗ 
währte Unterſtützung verbrauchen, aber den Zweck ihres Aufenthaltes oft nur unvollkommen 
oder gar nicht erreichen. . 

Ein unter ärztlicher Leitung ſtehendes, fürs erſte etwa 50 Betten umfaſſendes Sanatorium 
erfordert, wenn es den Grundſätzen der Hygiene entſprechen ſoll, an Baukoſten zum mindeſten 
300 000 Mark. a N 

Schon iſt eine nicht unerhebliche Summe aufgebracht, ſchon ſind weitere Geldmittel in 
Ausſicht geſtellt. Wir wenden uns an alle Leſer dieſes Aufrufs mit der herzlichen Bitte, die gute 
Sache thatkräftig zu unterſtützen: zur Ehre Gottes, zur Hülfe für leidende Mitmenſchen, zum Segen 
für das deutſche Vaterland. 

Zur Entgegennahme von Beiträgen zu Gunſten der „Deutſchen Heilſtätte in Davos“ ſind 
bereit die Mitglieder des Komitee's, ſowie die Diskonto⸗Geſellſchaft, Berlin. 


Da vo s, im November 1897. 


Das Komitee 
für die Gründung der deutſchen Heilſtätte in Davos: 
Ehrenvorſitzender: Graf von Tattenbach, kaiſerlich deutſcher Geſandter in Bern. Mitglieder: 


Herman Burchard, F. Gelbke, Dikrektor H. len, Hofrath Dr. Turban, Jugenieur C. Wetzel 
n Davos. i 


Den vorſtehenden Aufruf empfehlen: 2 
S. D. Prinz Heinrich VII Reuß, kaiſerlicher Botſchafter a. D., Trebſchen, und in Stettin: 
Geh. Kommerzieurath Schlutow, A. E. Toepffer. 


Die Exvedition dieſes Blattes iſt gerne bereit, Beiträge in Empfang zu nehmen. 


Dr. Lahmann's 
vegetabile Milch ‘(Pilanzenmilch) 


löst vollkommen die Aufgabe, die Thiermilch (Kuh- oder Ziegenmilch) zu 
einem wirklichen Ersatz für Muttermilch zu machen; denn Dr. med. Lahmann's 
vegetabile Milch macht, der Thiermilch zugesetzt, dieselbe für den jüngsten 
Säugling leicht verdaulich, indem sie das Bilden fester Käseklumpen im Magen 

verhindert, und erhöht sodann durch ihren Gehalt an feinsten Zuckerstoffen 
und edelsten Pflanzenfetten den Nährwerth der Thiermilch derart, dass dieselbe 
der Muttermilch vollkommen gleichwerthig wird. 


Preis per Büchse Mk. 1.30. 


Beim Kalerl Patent he Man verlange Gratis- Broschüre von den alleinigen Fabrikanten * 
8 Nr;$ eingetragene 
e 


:  Hewel & Veithen in Köln a. Rhein. 
+ Dr.:Lahmann’s ‚vegetabile Milch 


; | = ist käuflich in allen Apotheken, sowie besseren Droguen- und Colonialwaaren-Handlungen. 


” 


| pr, kahmann's diätetische Nährmittel 
Ba dos Dass Drogemn.eto. Handinngen.....). 


Weimar-Loose! 


2. bis 8. December d. J. 


empfehlen u. versenden so lange der Vorrath reicht 


| Concordia-Theater. 


chluss-Ziehung 


e Winne! 


00 Km 


10 Mk. (Porto u, Liste 20 Pig.) 


Nachſ., ta. 


Hu. 


Eine Nähmaſchine 


iſt für dreißig Mark zu verkaufen. 
Näheres Kirchplatz 3, 1 Tr. l. 


Neiſender, 


gewandt und mit guten Zeugniſſen verſehen, finde 
dauernde Stellung gegen Gehalt und Proviſton. 
Del: u. Jettfabrik, Reinickendorf⸗Berlin. 


Photographie verbeten. 
250 reiche Parthien, fordere 


Heirath. Proſpekt umſonſt. 


Adreſſe: Journal Charlottenburg 2. 


Mecklenburger Hof. 
48 Elisabethstrasse 46. 
Gr. Onla: Specialit, : Borft, 


Anfang Abends 8 Uhr. Entree 10 H. 


Reichelbräu Kulmbach 


(Kiesslingbier) 
Bismarckſtraßſe 12, 


gegenüber Ca les Kaiserkrone. 


f Special⸗Ausſehank 
Salonbier (hell) Exportbier (dunkel). 
Meinen vorzüglichen Mittagstiseh à Couver 

0,75 4% halte beſtens empfohlen. 

Die geleſenſten Zeitungen (u. a. die Schleſiſche Zeitung 

Fernsprecher 1663. 


liegen aus. 
W. Sehmalz. 


Gentralhallen-Theater. 
Letztes Auftreten 


Newsky-Troupe (6 Damen 3 Herren). 
Ruſſiſcher Tanz und Geſang. Ralph Terry, 
Schatten⸗Illuſioniſt. Nelly French, The Queen 

of the cycle. Max Menzel, Humoriſt. 

Juliette Melecourt, ruſſiſch⸗franzöſiſche 
Sängerin. Carlos, Schlittenſchellen⸗Virtuoſe. IIIa 

Scherz, Lieder⸗Sängerin. 
Erſtes Auftreten 


Astley- Trio, 


Muſikal⸗Gentlemen. 


The 4 Stars, 


Akrobaten an den Seilen. 


Ceutralhallen⸗Tunnel: Nach der Vorſtellung 
Freikonzert der Hauskapelle. 


Morgen 


Siadtiheater. 


Dienſtag, 30. November: S. 1, Gaſtſpielpreiſe. 
Emil Götze als Gaſt. 
Lohengrin. Dutzendkarten ungiltig. 
Mittwoch, 1. Dezember: S. 2, Ermah. Preiſe. 
Des Meeres und der Liebe Wellen. 


Bellevue- Theater. 


Zum letzten Male: 


Dienſtag: 1 Nale:, 
Bons giltig. Kaiſer Heinrich. 
Mittwoch: 

Bons giltig. Hofg umst, 
Dounerſtag: Nobität! Zum 1. Male: Nopität 


x 7 ‚ 
Bons. giltig. | Helga's Hochzeit. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Schönthan und Koppel⸗Ellfeld 
b Täglich: Concert der Theaterkapelle. ll 


Direktion: Frau Emma Schirmeistor. 4 
Erstes Variöte- und Conoert-Etablissement 
Birkenallee 7. Halteſtelle d. electriſchen Straßenbahn 
ge Dienſtag, den 30, November, Abends 8 Uhr 
Große Künſtler⸗ und Spezialitäten⸗Vorſtellung 
Nur Artiſten aus erſten Etabliſſements. Großartige 
Erfolg des vorzüglichen November⸗Enſembles. Morde 
Mittwoch: Große Spezialitäten « Vorſtellung 


BE 


